| täglich. 
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Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Erf cheint 


5 Nach einer Richtung muß man Frankreichs 


| Erfolg anerkennen, nämlich in der Ausbildung 


von ihm bequemen Legenden. So hatten die 


franzöſiſchen Dichter und die ihnen geiſtig ſo 


nahe verwandten Geſchichtsſchreiber die Ereig⸗ 


niſſe von 1870/71 in ihrer Weiſe umge- 


ſehen ſie auf die Feiglinge, die 


land feinen gefährlicheren Gegner und 


ihrer moraliſchen Kraft. 


Preſſe, geleitet von dem in griechiſchen Dienſten 


bildet. Beſiegt war das franzöſiſche Heer 
durch Uebermacht. Alle 
derungen erzählen von den deutſchen Menſchen⸗ 
: maffen, die den erhabenen Heldenmut und die 
geiſtige Ueberlegenheit der Franzoſen 
brutal niederwerfen. Jede Niederlage wurde 
dadurch zu einem moraliſchen Siege umgedichtet. 
Hatten die Deutſchen auch den Erfolg, ſo blieb 
der Ruhm den Franzoſen. Mit Verachtung 

zu Dutzenden 
gegen einen Helden loszogen. 5 
Heute freilich muß man die Legende än⸗ 
dern. Das ganze franzöſiſche Heer, unterſtützt 
vom engliſchen, belgiſchen, von Farbigen aus 
aller Welt, hat bisher nur gegen einen Teil des 
deutſchen Heeres gefochten. Oeſterreich hat ſeine 
Truppen nicht nach dem Weſten geſendet, ein 
paar Batterien ſchwerer Artillerie ausgenommen. 
Ganz zweifellos erkannte Deutſchland in Ruß⸗ 


wendete gegen ihn den weitaus größeren Teil 
ſeines Heeres. Man wird wohl nicht irre gehen, 
wenn man annimmt, daß der kleinere Teil 
der deutſchen Macht den gemeinſamen Angriff 
von Franzoſen, Engländern und Belgiern auf⸗ 
hält, daß ſich alſo in dieſem Kriege die Ueber⸗ 
legenheit des deutſchen Heeres glänzend 
offenbart, nicht nur die Leitung, ſondern vor 
allem die Widerſtandskraft der Mann⸗ 
ſchaft, ihrer körperlichen, namentlich aber auch 
Es wird ſich nötig 
machen, die Legende jetzt ſo zu geſtalten, daß 
der arme kleine Pioupiou gegenüber den mäch⸗ 
tigen Lorbeeren deutſcher Grenadiere ſich als 
David dem Goliath gegenüber fühlt, freilich als 
ein ſolcher, deſſen Schleuder erfolglos arbeitet. 

Man vergeſſe nicht, wie z. B. während des 
letzten Orientkrieges die franzöſiſche 


ſtehenden General Eydoux, mit lautem Rüh⸗ 
men die Ueberlegenheit der franzö⸗ 


ſiſchen Geſchütze über die Kruppſchen 


feierte, wie ſtolz man auf techniſche Erfindung, 
auf die Turpinſchen Sprengſtoffe, auf die 


Fiortſchritte hinſichtlich der Luftſchiffahrt war, 


wie man auf den Erfindergeiſt Frank⸗ 
reichs pochte, während jetzt die Stimmung 
dahin geht, Deulſchland einen Vor⸗ 
wurf zu machen, daß es in feinen techniſchen 


Waffen ſich überlegen zeige, während der fran⸗ 


zöſiſche Soldat nur ſeinen Heldenmut einſetze, 


mit antiker Einfachheit gegen die ver⸗ 


räteriſche Verwendung techniſcher Hilfsmittel 
kämpfe. Denn eine Ausrede muß doch 


Troſt gewähren im Eingeſtändnis der eigenen 


.  Dächtnis jener, die es hören. 


. 5 
Ya 


Schwäche. 5 . 
Wein zweiter Einwand, den man jetzt täglich 
in franzöſiſchen Zeitungen hört, iſt der, 
Deutſchland fei auf den Krieg vor⸗ 
bereitet geweſen, Frankreich aber nicht. 
Es ſei überfallen worden. Es gehört zu 
ſolchem Gerede der Glaube an das ſchlichte Ge⸗ 
Vierzig Jahre 
lang hat Frankreich dem kommenden 
Krieg zugejubelt, war die Kammer be⸗ 
reit, jede Summe zu bewilligen, die die 
Kriegsminiſter von ihr forderten. Vierzig 
Jahre lang hat man im franzöſiſchen 
Volke erzählt, daß die Armee bereit fei, 
die Scharte von 1870/71 auszuwetzen, die 
„Grenzen Frankreichs wiederherzuſtellen“. Je⸗ 
der Miniſter, der nach dieſer Richtung hin 
läſſig erſchien, mußte vom Amte weichen; wer 


von einem beſſeren Einvernehmen mit Deutſch⸗ 


land ſprach — wie ſeinerzeit Ferry — wurde 
als „Pruſſien“ wrhöhnt und von feinem Platz 
entfernt. Sobald man in Paris der Anſicht 
war, in den Rüſtungen weiter zu 
ſein, als Deutſchland, ſowie man ſich 
alſo für beſſer auf den Krieg vorbereitet ſah, 
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wuchs die Kampfesluſt, begann das Spiel mit 
dem Gedanken, Frankreich dürfe die „Bedrohung“ 
nicht länger ertragen. Man erinnere ſich an 
die Zeit Boulangers und Schnäbelis, an die 
Tage von Algeciras! — Richtig aber iſt, daß 
die Republik es nicht verſtand, die ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräfte und Mittel in gleicher 
Weiſe zu organiſieren, daß fte zwar Angriſfs⸗ 
luſt, nicht aber die ſtetige Arbeit 
einzuſetzen hatte, durch die Deutſchland zu dem 
mächtigen Staate geworden iſt. Das heißt, daß 
es die Fehler der Franzoſen ſind, die ihre Miß⸗ 
erfolge hervorriefen, nicht aber die Eigenſchaften 
und Vorzüge, aus denen ſie Deutſchland einen 
Vorwurf machen wollen. 
Die Ruſſen haben mithin ein volles 
Recht, Klage über die unzureichende 
Hilfe zu erheben, die ihnen Frankreich brachte, 
Auch ſie haben ſich täuſchen laſſen von dem 


Geſchrei der Pariſer, die mit ſtatiſtiſchen Zahlen 


arbeitend, ſich rühmten, daß Frankreichs 
Macht allein groß genug fei, um den 
Angriff nach Deutſchland hineinzutragen und 
von den Ruſſen nur den müheloſen Vormarſch 
auf Berlin forderten. e eh 


Heute liegt die klare Bankerotterklärung vor, 


die ſich im Geſchrei nach Hilfe und in der 
Bedrohung ſelbſtderkleinen äußert, 
für den Fall, daß ſie ſich nicht bereit zeigen, 
die gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
kämpfenden vier Großſtaaten zu unterſtützen. 
Schon hat man Japan die ſchmerz⸗ 
lichſten Zugeſtändniſſe machen müſſen, 
ſchon hat Italien einen guten Teil ſeiner 
politiſchen Aſpirationen geopfert, — lauter 
Schnitte, die man nur unter ſchwerem Druck zu 
tun bereit war. Man zog aus unter dem 


Stichwort, die Neutralität Belgiens 
zu ſchützen. Heute will man Griechenland, 


Bulgarien und Rumänien zwingen, 
ihre Neutralität aufzugeben. Man wetterte 
gegen Deutſchland unter der falſchen Flagge 
ſegelnd, daß dies der Friedensbrecher 
ſei und iſt nun ſchon ſo weit, daß man kein 
europäiſches Volk, das Frieden halten will, 
unbeläſtigt läßt mit kriegeriſchen Anträgen, mit 
Verſprechungen aller Art. Das moraliſche 
Mäntelchen, mit dem man im Auguſt 1914 
ſeine kriegeriſchen Abſichten glaubte verhüllen zu 
können, iſt den Dreiverbandmächten von der 
Schulter geſunken; Italien ſah ſich ſchon genötigt, 
in voller Blöße auf dem Kampfplatze 
anzutreten. Offen betreibt man die Kriegshetze, 
damit andere den Sieg erringen, den 
ſelbſt herbeizuführen die Alliierten verzweifeln. 
Und nicht zufrieden mit dem Brande in Europa 
trägt man ihn über die Ozeane zu den fernſten 
Nationen. l 3 „ Lu 
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Engliſche Schmutzblätter haben die Hetze 
gegen die Deutſchen in ihrer blinden Wut nun⸗ 
mehr ſoweit getrieben, daß ſie unumwunden zur 
rückſichtsloſeſten „Ausrottung“ aller deutſchen 
Elemente auffordern und den Pöbel zu „Po⸗ 
gromen” anzuſtiften ſuchen. Ein Brief des 
Londoner Korreſpondenten des „Stockholms 
Dagblad“ ſchildert namentlich die in den bil⸗ 
ligen und enorm verbreiteten engliſchen Volks⸗ 
blättern enthaltenen maßloſen Aufhetzungs⸗ 
verſuche gewiſſenloſer Skribenten. Das ſchlimmſte 
leiſten in dieſer Beziehung die Blätter 
Pictorial“ und „John Bull“. A, 
In dem erſtgenannten Blatte veröffentlicht der 
Redakteur des „Engliſh Review“, Auſtin Harriſon, 


einen Auſſatz, worin er den „Nachweis“ zu führen 


ſucht, daß die Deutſchen die roheſte, brutalſte 
und laſterhafteſte Nation der Erde ſeien, 
nur des Unterganges wert. Der Verfaſſer ſucht na⸗ 


mentlich die in England vielfach verbreitete Anſicht, 
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wonach Sachſen und Bayern etwas „menſchlicher“ 

als die Preußen ſein ſollen, zu widerlegen. Von den 
Sachſen behauptet Harriſon, daß ſie ſo roh und 
grauſam (ö) ſeien, daß die Bevölkerung anderer deutſchen 
Bundesſtaaten nur ungern mit ihnen vertebre, (1) Die 
Bayern ſeien degeneriert () und den ſchrecklichſten 
Laſtern ergeben. Die namentlich von bayeriſchen Offi- 
zieren und Soldaten im Kriege verübten Grauſamkeiten 
entſprängen der ſadiſtiſchen Veranlagung 
der S üddeutſchen; München fei die „Hochburg 
der Orgien und Saturnalien“ und Bayern das un⸗ 
ziviliſierteſte Land Europas. . l 


Der Redakteur des „John Bull“, Horatio Bot- 
tomley, ſucht in ſeinem Blatte darzulegen, daß die 
Deutſchen vom Teufel ausgegangen und 
dem Teufel anheimzufallen beſtimmt ſeien. Ihre 
Seelen ſtammen nicht von Gott, ſondern vom Satan. 
Das Werk, das England zu vollbringen habe, beſtehe 
nicht im Beſiegen eines ehrlichen Gegners, ſondern in 
der völligen „Ausrottung des Höllen⸗ 
g.ezüchts — in der Befreiung der Erde von einem 
giftigen Sumpfgewächs“. Wer aber eine ſolche Auf⸗ 
ge habe, dürfe ſich von keinen althergebrachten 
egeln und Rückſichten binden laffen, Keine Skrupeln 
dürfe dem Ausrottungskrieg gegen das Deutſchtum 
hindernd im Wege ſtehen Dee ee 


| „Man verſteht es leicht,“ — fo führt der 
BBriefſchreiber des „Stockholms Dagblad" aus — 
| „Daß derartige Artikel daran ſchuld find, daß 
man in England den Zorn über Luſitanias 
Untergang über unſchuldige Häupter ergoſſen 
hat. Wenn jemand interniert und unſchädlich 
gemacht werden ſollte, müßten es ſolche Per⸗ 
ſonen ſein, die ihrem eigenen Lande durch die 
Aufhetzung des Pöbels Schaden zufügen. Ge⸗ 
walttaten gegen die Deutſchen in England 
wären trotz der Luſttaniakataſtrophe nicht vor 
gekommen, wenn nicht die Schmutzpreſſe dazu 
aufgefordert hätte. „John Bull“ hat eine Auf⸗ 
lage von über 1 Million und iſt wohl das 
geleſenſte Blatt in ganz England. Das Blatt 
predigt offen den Ausrottungskrieg; 
von dem deutſchen Giftgewächs dürfe nichts 
übrig bleiben. Kann man darüber ſtaunen, 
daß der engliſche Pöbel dem Nat feiner Leiter 
folgt und die Sache ſelber in die Hand 
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nimmt? 


Die deutſchen Tagesberichte. 

Großes Hauptquartier. 16. Juni 1915. (Amtlich. 0 
Dieſtlcher Kriegsſchauplatz. 
RNuſſiſche Angriffe gegen die deutſchen Stellungen am Dawina⸗ 
Abſchnitt (ſüdöſtlich von Mariampol), öſtlich von Auguſtow und nördlich von 
Bolimow wurden abgewieſen. 0 Ä 

Unſer Vorſtoß auf der Front Lipo wo⸗Ka Imarja gewann weiteren Boden. 
Mehrere Ortſchaften wurden genommen. 2040 Gefangene und 3 Mas 
ſchinengewehre wurden erbeutet. i Er 


| Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Nördlich der oberen Weichſel wieſen die Truppen des Generaloberſten 

v. Woyrſch ruſſiſche Angriffe gegen Stellungen ab, die wir am 14. Juni 

den Ruſſen entriſſen haben. Die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen verſuchten geſtern 

auf der ganzen Front zwiſchen dem San nördlich von Sieniawa und den 

Dujeſtr⸗ Sümpfen öſtlich von Sambor, die Verfolgung der verbündeten 

Armeen zum Stehen zu bringen. Am Abend waren ſie überall aus ihren 

Stellungen bei Cieplice (nördlich von Sieniawa) — ſüdweſtlich Lu⸗ 

baszow⸗Cawadowka⸗Abſchnitt (ſüdweſtlich Niemiro) — w efte 


lich Jaworow — weſtlich Sadowo⸗Wisznia nach hartem Kampf 


geworfen. Es wird verfolgt. — 

Die Armee des Generaloberſten v. Mackenſen hat ſeit dem 12. Juni 
über 40000 Mann gefangen genommen und 69 Maſchinen⸗ 
gewhre erbeutet. B S | | ; 


Zwiſchen den Dujeſtr⸗ Sümpfen und Zu raw haben die Ruffen etwas 
Naum gewonnen. Die Geſamtlage iſt dort unverändert. 


|  Weftlicher Kriegsſchauplatz. 

Wieder einmal veranlaßt durch die ruſſiſchen Niederlagen, griffen Frans 
zoſen und Engländer geflern an vielen Stellen der Weſtfront mit ſtarken 
Kräften au. Den Engländern gelang es, bei Ypern unſere Stellung nörd⸗ 
lich des Teiches von Bellevaarde etwas zurückzudrücken. Es wird dort noch 


gekämpft. Dagegen find zwei Angriffe von vier engliſchen Diviſionen 


zwiſchen der Straße Eſtaires⸗Labaſſee und dem Kanal von Labaſſee voll 

kommen zuſammengebrochenz unſere tapferen weſtfäliſchen Regimenter 

und dort eingetroffene Teile der Garde wiefen den An ſtur mu a ch erbit⸗ 

terten Nahkämpfen reſtlos ab. Der Feind hatte ſchwere Verluſte; er 
engewehre und einen Minenwerfer in unſerer 

Hand. an | | u 

An die Stellung der mit größter Zähigkeit ſich behauptenden Badener bei 

der Loretto⸗Höhe wagte ſich der Feind nach feinen Niederlagen am 13. und 

14. Juni nicht wieder heran. N | a | | 

Bei Moulin foug tourent iſt der Kampf noch im Gange. 

Ein feindlicher Durchbruchsverſuch in den Vogeſen zwiſchen den 


Bachtälern der Fecht und Lauch ſcheiterte; dort wird nur noch nordweſt⸗ 


lich von Metzeral und am Hilgenhirſt gekämpft; im übrigen find die Angriffe 
ſchon jetzt abgeſchlagen. 5 ; j Ä | 
Se i „ Oberſte Heeresleitung. 
(Fortſetzung ſiehe Seite 2), 


Wie u, 16. Juni 


Der Wiener Bericht. 


1915. Amtlich wird verlautbart: 


„Deutſche Lodzer Zeltun 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


In Galizien können die Ru ſſen dem allgemeinen Angriff der ver⸗ 


»s 
2225 


FE £ 
£ 


endeten Armeen trotz zäheſter Gegenwehr nicht ſtaudhalten. Von unferen 
ſiegreichen Truppen hart verfolgt, weichen die Reſte der geſchlagenen ruſſiſchen 


torps über Zewkow, Loc aczow und Jaworow zurück. 


und den Jeind über 
geworfen. 


Südlich der Lemberger Straße hot die Armee Böhm⸗Ermolli 
eute nacht die ruſſiſchen Stellungen auf der ganzen Front erſtürmt 
Sadowa — Wisznia — Rudki zurück⸗ 


Südlich des Dujeſtr und im Vorfelde der Orückenköpfe kämpfende Truppen 


der Armee Pflanzer⸗Baltin haben geſtern früh Nieuiom genommen. 
Die bisherigen Schlachten und Gefechte im Monat Juni haben reihe | 


Beute eingebracht. 


Vom 1.—15. dieſes Monats ergibt fih als Geſamt⸗ Pa uni. Wie der | 
Summe: 108 Offiziere und 122300 Mann gefangen, 53 Gee fährt, überflogen fünf beutiche Flugzeuge Lune- 


e 


9 teara wo 


ſchütze, 187 Maſchinengewehre und 38 Munitionswagen ; 


erbeutet. 


= 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Stallener verſuchten neue vereinzelte Vorſtöße, wurden aber all⸗ | 


— 


euthalben abgewieſen, fo auch am Fjong” bei Mon faleone, 
Sagrado und Plavazan der Kärntne rGrenze in der Gegend des Plöcken, 


im Tiroler Grenzgebiet bei Peutelſte in, 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 
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Geſtern überflog einer unſerer Flieger mit Erfolg die Inſel Jm- 
ros und Lemnos und warf Bomben anf cein feindliches Lager auf der Inſel 
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Siegreiche Gefechte in Deutſch⸗ 


Oſtafrika. 


afrika wird amtlich gemeldet: 

Am 2. März wurden in einem Gefecht 

Berge Erok wrdweſtlich des 
limandſcharo den Engländern 57 Reit⸗ 
e abgenommen. Ein Engländer wurde ge⸗ 
agen genommen. Bei Unternehmungen auf 
m Tanganika⸗See gerieten ein engliſcher 
3 ein belgiſcher Offizier in Gefangenſchaft. 
Maſchinengewehr und anderes Material 
erbeutet. Am 9. März hatte öſtlich 
chirati am VBiktoria⸗See eine Abteilung 
Schuhtruppen unter Führung des Haupt- 
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manns Hatthauſen einen Zuſammen⸗ 
pop mit engliſchen Streitkräften, 


par 


P 


darunter eine Europäerkompagnie mit Maſchienen⸗ 


7 


gewehren und Geſchützen. Der teilweiſe aus 
ſeinen Stellungen geworfene Gegner ging 


* 


ach 11ſtündigem Gefecht zurück. Deutſcher⸗ 
its 1 Toter, 2 Leichtverwundete und 2 Ver⸗ 
nißte. Am 23. März wurde die auf engliſchem 

biet in Taveta ſüdöſtlich des Kilimand⸗ 
hard ſtiehende deutſche Abteilung von 
zmei engliſchen und zwei Askari⸗Kompagnien 
angegriffen, die ſich bis auf 250 Meter 
heranarbeiteten, aber in kurzem Gegenangriff 
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Zwei Maſchinengewehre, 
viele Patronen, ein Helivapparat und ein Muto- 
mobil wurden erbeutet. Deutſcherſeits keine 

fujie an Europäern. 3 Askaris tot, beim 
Gegner 10 Tote, 1 Gefangener. 
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sn dentſchen U Booten verſenkt. 
Distterdam, den 16. Juni. Der „Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus London: Das 
ige Taukſchiff „Deſabia“ ift beim Finh 
of Tyne verſenkt worden. ö f 


ere Küſten batterien beſchoſſen geſtern die feindlichen Artillerie⸗ 
ftellungen bei Seddul Bahr ſowie die Lager 


ließ geſtern einen Flieger über fie aufſteigen, der ſieben Bomben abs ` 
warf, osne irgendeinen Erfolg zu erzielen. 
Won den anderen Schauplätzen liegen keine Nachrichten vor. 
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Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes | 
onſtantinopel, 15. Juni Das Hauptquartier teilt mit: 
An der Dar danellenfraut hat am Morgen des 13. Juni unſere gegen⸗ 
wer von Ari Burgau kaußfgeſtellte Artillerie die Stellung zerſtört, die der Feind ! 
alt für feine Bombenwerfer errichtet hatte, ſowie feine Stellungen für Ma⸗ : 
ſchinengewehre. Durch dieſes wirkſame Feuer anferer Artillerie brach hinter den i 
feindlichen Schützengräben ein Brand aus, der eine halbe Stunde dauerte. In 
er Wacht vom 13. zum 14. Juni drang eine unſerer kleinen Erkundungs⸗ 
zatronillen in die feindlichen Schützengräben vor Seddul Bahr ein und er 
ein Maſchinengewehr mit allem Zubehör, 15 Gewehre mit 


* 


* 


und die Transportſchiffe des 


Der Feind, der faſt täglich dem wirkſamen Feuer dieſer Batterien aus⸗ 


ri 


* es, 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


EEEECCCCCCCCCCCCCCCC el. 


Chriſtiania, 16. Juni. Nach einer Mit- 
teilung, die aus Chriſtianſund eingetroffen 
iſt, iſt der ſchwediſche Dampfer „Verdandi“ 


L . 


bei Högenäs, vier Quartmeilen ſüdlich Oxö von 
einem deutſchen Unterſeeboot, das von einem 
deutſchen Hilfskrenzer begleitet war, torpediert 
worden. 
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i 
| 
Die Mannſchaft wurde vom Hilfs⸗ | 
kreuzer aufgenommen. Das Unterſeeboot ver- 
ſchwand. Der Hilfskreuzer feuerte dann 20—30 
Schüſſe gegen die „Verdandi« ab. Als der | 
Zeuge, von dem die Mitteilung ftammt, den Ort 
verließ, war der Schornſtein am Achterende 
unter Waſſer. (Dieſe Meldung enthält in der 
vorliegenden Form ſicher nicht die Wahrheit. 
Sie iſt wahrſcheinlich nach berühmten Muſtern 
dazu beſtimmt, die Stimmung in Schweden 
gegen uns zu erregen. — D. Red.). 

London, 15. Juni. Das Reuterſche Büro 
meldet über die Dienstag früh von uns be⸗ 
richtete Zerſtörung eines engliſchen Dampfers 
im Briſtol⸗Kanal: Bei der Verſenkung des 
„Hopemount“ ſchoß das Unterſeeboot drei⸗ 
mal auf die Kommandobrücke, wobei der Kapitän 
und vier Mann verwundet wurden. Drei von | 
ihnen wurden ſo ſchwer verletzt, daß fie gleich 
nach ihrer Landung ins Spital gebracht werden 
mußten. Darauf wurde geftattet, die Boote 
herabzulaſſen. Dasſelbe Unterſeeboot 
näherte ſiche inem Schiffe ohne Flagge, 
dem franzöſiſchen Schoner „Diamant“, 
von hinten, ließ der Bemannung zwei Minuten 
Zeit und ſchoß hierauf vier Granaten auf | 
das Schiff ab, die es zum Sinken brachten. | 

Der Dampfer „Argyll“, aus Hull nach | 
London mit einer Ladung von Fiſchen unter. 
wegs, wurde heute um 6 Uhr früh in der 
Nordſee verſenkt. Vier Mann von der 
Beſatzung und die Leiche des Kapitäns wurden 
in Harwich gelandet. 


mr . ——— 


Die gefangenen deutſchen Seelente. 


Amſterdam, 15. Juni. Das britiſche Mus- 
wärtige Amt richtete folgende Note an den 
amerikaniſchen Botſchafter in London: | 

Auf Grund der Eniſcheidung der britiſchen 

Regierung, jene Marinegekangenen von den Unter: 

teebooten „U. 8“, „C. 12“ und „U. 14 aus den 

Marine arreſtanſtalten zu entlaſſen 


—— — 


g — Donnerstag, den 17. 


aus Waſhington: Viele glauben an einen hal 
;und Bryan. Bryan werde verſuchen. feine 
auf Grund der Plattform des Friedens und der 
Verhinderung des Frauenſtimmrechts zu ſichern. 


nur eine Amtsperiode hindurch amtieren foll, fo 


zweimal zu kandidieren. 


Prachtvoll 


Juni 1918, 


und fie den Militärbehörden zu „ die 
genau fo behandeln follen wie die 
übrigen Militär gefangenen, find De | 
ders erlaſſen worden, die Offiziere nach Duff 
Aled Hall, Donington Hall und Holyport zu über⸗ 
führen und die Mannſchaften in Shrewsbury, 
ith, Hill und Dorcheſter zu internjeren. Die 
ritiſche Regierung erwartet in Uebereinſtimmung 
mit dem Uebereinkommen mit der deutſchen Re⸗ 
gierung, daß dieſe ſofort die 39 britiſchen Offi⸗ 
ziere, die ſich in Militärarreſt befinden, nach den 
gewöhnlichen Gefangenenlagern zurückſchickt. 
Die britiſche Regierung würde erfreut Sein, obald 
wie möglich zu erfahren, nach welchen Lagern die 


fraglichen Offiziere geſchickt find. 

Der amerikaniſche Botſchafter in London 
wurde gebeten, dieſe Note ſeinem Berliner Kol⸗ 
legen zu übermitteln und dieſen zu erſuchen, 
baldigen Beſcheid zu ſenden. 


Deutſche Flugzeuge weer Luneville. 


Paris, 16. Juni. Wie der „Temps“ er⸗ 


ville und warfen 25 Bomben ab, die aber nur 
geringen Sachſchaden anrichteten. | 


Aus vnſſiſcher Gefangenſchaft 
befreit. er 


Am Sonntag trafen in Stockholm auf 
der Durchreiſe nach Deutſchland gegen zwei⸗ 
hundert ons außland, und zwar aus dem 
Gefangenenlager Wologda, kommende 
deutſche Zivilgefangene ein. Der deutſche 
Hilfsverein in Stockholm nahm fi der Flücht⸗ 
linge, die zur Hälfte aus Frauen und Kindern 
beſtanden und alle unverkennbare Spuren der 
Internierung trugen, an. 

Wilſon und Bryan. 

London, 16. Juni. „Daily News“ erfährt 


digen offenen Bruch zwiſchen Wilſon 


Nennung für die Präſidentſchaft 


Da die Konvention, die Wilſon nominiert hat, 
ſich dahin ausgeſprochen hat, daß ein Präſident 


ſoll Bryan den Standpunkt vertreten, daß 
Wilſon moraliſch verhindert fe 


Die Stimmung in Amerika. 
Frankfurt a. M., 15. Juni. Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Meyer⸗Gerhard, 
vortragender Rat, vom Kolonialinſtitut in Dame 
burg, der wie berichtet, in beſonderer Miſſion 


von Amerika nach Deutſchland ent⸗ 


ſandt wurde, hat heute an Bord des Dampfers 
„United States“ Chriſtiansſand paſſiert und 
wird von Chriſtiania über Kopenhagen nach 
euin fahren, wo er voransſichtlich Mittwoch | 
eintreffen wird. Bei kurzem Aufenthalt 


der „Fraulf. Itg.“ gegenüber in einer kurzen 
Unterredung über ſeine amerikaniſchen Eindrücke 
wie folgt: 

Die kriegeriſche Stimmung, die 
nach den Reuter⸗Meldungen in Amerika herr⸗ 
ſchen ſoll, exiſtiert 
nicht. Der Konflikt zwiſchen Wilſon 
und Bryan iſt älteren Urſprungs und rührt 
aus ganz andern Gründen her, als aus der 
„Luſttania“⸗Affäre. Entſtanden ijt der Bruch 
durch das ſelbſtändige Auftreten 
Wilſons in der letzten Zeit. Da Wilſon 
auch die letzte Antworknote verfaßte, ohne 


Bryan hinzuzuziehen, mußte dieſer feine Ent⸗ 
laſſung fordern. Die Spannung zwiſchen dieſen 


beiden führenden Männern der Vereinigten 
Staaten muß deshalb als eine ganz interne Ange⸗ 
legenheit aufgekaßt werden. Die Stimmung 
von Volk und Regierung gegen Deutſchland ift 
nicht kriegeriſch: überall herrſcht abfoluter 
Wille zum Frieden. Die Stimmung 
unter den Deutſch⸗ Amerikanern it 
und ihre Liebe zum Mutter⸗ 
ſtark. Ihre Begeiſterung über 
den glänzenden Aufſchwung der inneren Ver⸗ 


lande iſt 


unſere Erfolge auf allen Kriegsſchauplätzen. Groß⸗ 
artig it auch ihre Zuverſicht, obgleich 
Reuter alles verſucht, um die wirklichen Tat⸗ 
ſachen zu verdrehen.“ 


Der Sieg der griechiſchen 
Regierungspartei. 


Athen, 16. Juni. (Meldung der Agence 


d Athenes). In 16 Provinzen wurden die veni 


zeliſtiſchen Kandidaten mit Stimmeneinheit 
gewählt. In ſechs Provinzen erhielten ſie die 


Mehrheit. 


nizelos. In Mazedonien erlangte die Re 
gierungs partei eine Mehrheit. Von 318 
Abgeordneten find 192 Venizeliſten und 103 An- 
hänger der Regierung. Die übrigen Gewählten 
find Xhalliſten und Theotokiſten, ſowie Unab- 


wahrſcheinlich durch die noch nicht endgültig 


Abänderung erfahren. 


übergeben, die ſte E 
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Zaimis und Theotokis, 
namentlich bei Fragen der auswärtigen Politik, viel⸗ 


* 
i! 
Chriſtiansſand äußere er ſich dem Vertreter 
į 
] 


in Wirklichkeit 


In drei Provinzen ſiegten die 


i 
| 
| 
| 
hältniſſe Deutſchlands ift rührend, ebenſo über | 
| 
1 
Í 
Gegner des früheren Minifterpräfftenten Mes | 

1 

| 

| 


Frame 


Lugano, 15. Zuni. Während die erſte 


Nachricht vom Wahlſieg Gunaris und 


der Niederlage Venizelos Ikalien mit einem 
Peſſimismus hinſichtlich der Haltung Griechen 
lands erfüllt, veröffentlicht die Preſſe eine Unter⸗ 
haltung mit dem auf der Reife von Paris nach 
Athen in Bari eingetroffenen Prinzen Georg 
von Griechenland mit dem Schriftſteller 
des dertigen „Corriere della Buglie“. Die 

Aeußerungen über die Dreiverbandfreundſchaft 


des Prinzen ſind von abſichtlicher Unbeſtimmt⸗ 


heit. Nach einem warmen Lob der italieniſchen 


Armee und nach allgemeinen Ausdrücken über 


Italien erklärte der Prinz, daß ohne Erkran⸗ 


kung des Königs die Entſcheidung über 


die Hallung Griechenlands Thon früher 
gefallen wäre. So bliebe ſie dieſen Wahlen 
vorbehalten, deren Ausgang er noch nicht kannte. 
Ueber Albanien befragt, leugnete der Prinz 
die Abſicht griechiſcher Eroberungen und fügt 
hinzu, daß aber natürlich das Epirus ein 
weſentlicher Beſtandteil Griechenlands ſei. Bei 
dieſer Eröffnung brach der italieniſche Journaliſt 
das Geſpräch ab. 


Der Sieg des Kabinetts Gunaris bei den 
Wahlen, den erſten nach den Balkankriegen, erhebt ſich 
über die Bedeutung eines innerpolitiſchen Ereignißes 
Griechenlands zu einem für die Entwicklung der Dinge 
auf dem Balfan und damit auch im Wellkriege wich⸗ 
tigen Tatſache. Er verbürgt im Verein mit der Ge⸗ 
neſung König Konſtantins, daß Griechen⸗ 
land in ahjehbarer Zeit ſich nicht in das Abenteuer 
eines Kampfes an der Seite des Vierverbandes ſtürzen, 
ſondern ſolcnnge als möglich neutral bleiben und 
erſt baun und dort eingeifen wird, wann und wo 
ſeine beſonnen erkannten Intereſſen es erfordern wer⸗ 
den. Der Sieg Gunaris' kommt einigermaßen über⸗ 
raſchend da man glaubte, der Einfluß und die Agi⸗ 
tation des geſtürzten Miniſterpräſiden⸗ 
ten Venizelos werde noch immer ſtark genug fein, 
um dieſem die Mehrheit in der Kammer zu ſichern. 
Die inneren und damit auch die äußeren Schwierig: 
keiten des Kabinetts Gaunaris wären dadurch außer⸗ 
ordentlich geſteigert worden und in naher Zeit hätte 
das Kabinett Gunaris mitſamt ſeiner Neutralitäts⸗ 
politik eine ſchwere Kriſe durchmachen müſſen, die 
auch den König vor die ſchwierigſten Entſchlüſſe ge⸗ 
ſtellt hätte. 

Sehr bemerkenswert, meint weiter die „B. Z.“, 
iſt der Erfolg der Regierungspartei in dem neuer⸗ 
oberten Mazedonien, wo faſt nur Anhänger der Re⸗ 
gierung gewählt wurden. Benizelos war, wie erinner⸗ 
lich, bereit, die wertvollſten mazedoniſchen Gebiete an 
Bulgarien abzutreten für das unbeſtimmte Verſprechen 
des Viervervandes, Smyrna mit einer großen Ume 
gebung an Griechenland fallen zu laſſen — wenn es 
erobert fein würde. Für dieſe freundliche Abtretungs⸗ 
abſicht haben nun die Mazedonier Herrn Venizelos 


Quittung erteilt, indem fie feine Kandidatur durch⸗ 
fallen ließen. 


Kabinett darf im übrigen auch auf die Un⸗ 
terſtützung einiger kleinerer Parteien, wie der Parteien 


rechnen, ſodaß es, 


leicht fogar eine qualifizierte Mehrheit haben wird. 
Sy it der Ausfall der griechiſchen Wahlen wohl auch 
geeignet, die Haltung Bulgariens und Ru⸗ 
mäniens im Sinne der Neutralität zu beeinfluſſen. 


Der ruſſiſch⸗rumäniſche 
Notenwechſel. 


Bukareſt, 15. Juni. Auf die füngſte 
ſchriftliche Note der ruſſiſchen Regte⸗ 
rung wird die rumäniſche Regierung gleich⸗ 


falls ſchriftlich antworten. Nach Mitteilung der 


„Dimineatza“ wird die Regierung auch diesmal 
erklären, daß ſie an ihren urſprünglichen 
Forderungen feſthalte. Die Antwort⸗ 
note ſoll heute oder morgen den Bukareſter 
Vertretern des Dreiverbandes überreicht und 
auch dem rumäniſchen Geſandten in Petersburg 
zur Weitergabe an die ruſſiſche Regierung zu⸗ 
geſchickt werden. — 

Eine geſtern abgehaltene Verſammlung der 
Sozialiſten beſchloß, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, in der Neutralität zu beharren. 


Italien ift ſehr böſe. 
Lugano, 15. Juni. Das Zögern der 
Balkanſtaaten, zumal Rumäniens, entſchloſſen 


* 


han die Seite des Vierverbandes zu treten, rief 


bei den leitenden Ententekreiſen längſt ſchon 
ſchwere Verſtimmung hervor, doch bemühte ſich 

die Ententepreſſe immer, ihre wahren Gefühle 
zu verbergen und mit knirſchenden Zähnen den 
Balkanſtaaten Liebenswürdigkeiten zu fagen. 
Heute läuft jedoch dem für Frankreich arbeiten 
den „Popolo d'Italia“ die Galle über und 


er überſchüttet die renitenten Balkanvölker mit 


einer Flut von Invektipen. Das Verhalten 
der Rumänen, die mehr Levantiner als La⸗ 
teiner ſeien, ſei einfach unglaublich. Sie ſeien 
Halsabſchneider, die für ihr Eingreifen 


hundert Prozent fordern; aber man müſſe die 
Rumänen ihrem Schickſal überlaſſen. Italien 
werde auch 


werde auch ohne Rumänien und die 
übrigen Balkanſtaaten fertig werden. Das 
ſelbe gelte von den Griechen, die beinahe 


ebenſo antipathiſch jeien wie die Deutſchen, 


und die wie immer, fo auch diesmal auf Kosten 
der anderen ihren Vorteil ſuchten. All diefe 


Balkanvölker ſeien Wucherer, die für ihr⸗ 
Hilfe wahnſinnige Preiſe verlangten. 
hängige. Die oben angeführten Zahlen werden 


Die „Iden Nazionale“ teilt mit ſchlechtver⸗ 


: haltener Wut mit, daß wie die Serben auf 
feſtgeſtellten Wahlergebniſſe in Mazedonien eine 


Durazzo, fo jetzt die Montenegriner auf 


Skutari marſchieren. Ja, es heiße, daß die 


ernſte 


biſchen Angriffe geg 


Italiens gelöſt werden. 


Nr. 128 


Montenegriner bereits einige ſtrategiſche Punkte 
an der albaniſchen Grenze beſetzt hätten. 


Genf, 14. Juni. Die Frage der fer- 
en Italien beſchäftigt 
die Gemüter der meiſten römiſchen politiſchen 
Kreiſe augenblicklich mehr als alles andere. Die 
Meinungen über dieſen Schritt ſind in der ita⸗ 
lieniſchen Diplomatie ſehr geteilt. Eine Minder⸗ 
heit durchaus ſerbenfreundlicher Politiker ſucht 
die Maßnahmen Serbiens mit ſtrategiſchen 
Rückſichten gegen eſterreich⸗-Ungarn 


zu erklären und zu entſchuldigen. Die Mehrzahl, 
darunter befinden ſich maßgebende Perſönlich⸗ 


keiten der italieniſchen auswärtigen 
tritt den Standpunkt, daß es der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung weniger um Oeſterreich⸗Ungarn als um 
eine Eroberungspolitik zu tun ſei. Serbien wolle 
durch die Beſetzung Durazzos eine vollendete 
Tatſache ſchaffen. Die Frage der Oeffnung der 
Adria für Serbien könne aber nur durch eine 
Verſtändigung innerhalb des Vier⸗ 
verbandes unter beſonderer Zuſtimmung 
n. Ohne dieſen Schritt 
müßten alle Bemühungen Serbiens als voll⸗ 
kommen wertlos anugeſehen werden. 


Politik, ver⸗ 


Z3u den albaniſchen Wirren. 
Bnudapeſt, 15. Juni. Nach einer Meldung 


f 
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Pariſer Depeſche betont, daß die gleichen 


Mühlen im Kriege von 1870 am Tage der 


Kriegserklärung infolge Brandſtiftung nieder⸗ 
brannten. | E 55 

Jürich, 15. Juni. rte ! 
iſt nach viermaliger Beſchlagnahme wieder hier 
eingetroffen. Hervs erklärt in einem Leitartikel, 
der Zwiſchenfall fei abgeſchloſſen, aber neue 
Zwiſchenfälle ſeien unvermeidlich, 
wenn die Zenſur nicht vollſtändig umgewandelt 
werde. Bei einer größeren Preßfreiheit wäre 
der Mangel an Munition und Geſchützen nicht 
eingetreten und der Sanitätsdienſt beſſer orga⸗ 
niſtert worden. Es ſei beſſer, daß die deutſche 
Preſſe die Kritik der franzöſiſchen Preſſe 
triumphierend wiedergebe und daß die Kritik 
Früchte trage, als daß die Mißſtände weiter⸗ 
beſtehen. Rückſicht auf Rußland ſei auch nicht 
erforderlich, da die ruſſiſche Preſſe die fran⸗ 
zöſiſchen Zuſtände auch offen kritiſtere. Das 
klarſte Ergebnis des viermaligen Verbots der 
„Guerre Sociale“ ſei die Ueberzeugung vieler 
Leute, daß die Regierung etwas 
Ernſtes verheimlichen wolle. 

Paris, 16. Juni. Die Tatſache, daß die 
engliſche Front in Frankreich nur 50 kim. 
lang ift, hatte in Frankreich eine gewiſſe 


| des „Az Et" aus Sofia haben in Alb anien Verſtimmung aufkommen laſſen. Der Temps 


Zuſammenſtöße zwiſchen 
ſerbiſchen und montenegriniſchen 


Truppen ſtattgefunden. Die Montenegriner 
wollten vorrücken, die Serben wollten ein Bor- 


rücken der Montenegriner auf Skutari nicht 


dulden, weil ſie ſelbſt auf Skutari An⸗ 


. 


gierung anvertraut haben, werden wir wieder 


ſprüche erheben. Die in Sofia lebenden Alba⸗ 
nier haben den Geſandten der Großmächte in 
Softa eine Proteſtnote gegen die Ein⸗ 
brüche der ſerbiſchen und montenegriniſchen 
Truppen in Albanien überreicht. 
Wien, 15. Juni. Aus einer in Mona⸗ 
ftir veröffentlichten Proklamation der ſerbiſchen 
Militärbehörde geht hervor, daß Serbien 


Eſſad Paſcha wenigſtens vorläufig zum 


Herrſcher Albaniens machen will. Es 
heißt in der Proklamation: „Wenn wir die 
Ruheſtörer gezüchtigt und Eſſad Paſcha die Re⸗ 


in unſer Land zurückkehren.“ 


Friedensbeſtrebungen 

14 ` g 5 

in Frankreich? 
Rotterdam, 15. Ju ni. Nach einem 
Pariſer Exchange⸗Telegramm veröffentlicht, wie 
die „D. T.“ erfährt, das „Echo de Paris“ 
Meldungen, denen zufolge etliche politiſche 
Gruppen in Frankreich heimlich Schriften ver⸗ 
breiten, worin für einen möglichſt raſchen 
Friedensſchluf Stimmung gemacht wird. Das 
genannte Wariſer Blatt if darüber entrüſtet 
und findet, daß dies ein ſchändliches Manöver 
fei, das eine allgemeine Eutrüſtung herausfordere. 


ung vorliegt. 


D 


ä 


ance. 

1815 — 18. Juni — 1915, 
| Von | 
Hans Haefde (Pankow). 


Dort, wo heute hinter dem eiſernen 
Wall unſerer Heere deutſche Soldaten den bel⸗ 
giſchen Boden in friedlicher Arbeit beſtellen, 
tobte vor 100 Jahren der letzte Entſcheidungs⸗ 
kampf, zu dem der ruheloſe Korſe noch 
“einmal Europas Völker herausgefordert hatte. 
„Waterloo“ nennt noch heute der Engländer die 
Schlacht nach Wellingtons Beiſpiel, der es ge⸗ 
wohnt war, ſeine Siege nach ſeinem letzten 
Hauptquartier zu benennen. Aber handelt es 
ſich hier um einen Sieg Wellingtons? Wir ſagen i 
Belle⸗Alliance. Denn bei dem Meierhofe dieſes 
Namens trafen ſich, als die Entſcheidung ſchon 
gefallen war, die beiden Feldherren. Aber auch 
das deutſche Gemüt hat bei dieſer Benennung 
der Schlacht Pate geſtanden. Soll der Name 
doch zugleich auch „das innige Zuſammenwirken 
der leiden verbündeten Heere bezeichnen, dem 
der herrliche Sieg zu danken ift!” 
„Ein ſolches Zuſammenwirken hat am 
15, Juni tatſächlich ſtattgefunden. Es ift das 
jedoch ausſchließlich das Verdienſt Blüchers und 
ſeiner Preußen. Wie ſtand es aber vorher um 
das innige Zuſammenwirken?s 

Beide Heere, das engliſche, bei einer Stärke 
von 105 000 Mann zu zwei Dritteln aus 
Deutſchen, Niederländern und Belgiern beſtehend, 
und das 115 000 Mann zählende preußiſche 
nahmen bis zum Beginn der Kämpfe weit aus⸗ 
einander gezogene Stellungen ein. Ihre Front 
erſtreckte ſich von Menin über Ath und Nivelles 
bis J Kt t, | 
Tiefe durchſchnittlich 60 Kilometer betrug. 
Blücher mußte notgedrungen die Zuſammen⸗ 
ziehung ſeiner Truppen hinausſchieben. Denn 
die niederländiſche Regierung erfüllte ihre frei 


f 


zerſtört. Man 
Die 


— 


Dinant über 180 Kilometer, während ihre 


H 
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veröffentlicht nun eine Zuſchrift aus Lon⸗ 
don, in der ausgeführt iſt, daß die eugliſche 
Front eigentlich uur eine vorgeſchobene Lini⸗ 
ſei. Die engliſche Armee ſelbſt ſei nur in 
geringem Maße operationsfähig, da ihre 
Artillerie nicht genügend Munis 
tion beſitze. Die Herſtellung von Munition in 
Eugland müſſe aber erft organiſiert werden, 
wozu Jahre gehörten. Man fole deshalb 
keinen Vorwurf gegen England erheben. 

Das werden die Franzoſen gewiß gern 
hören. i | 


Große Enttäuſchung über Italien. 
Bien, 15. Jui. Das „Deutſche Volks⸗ 
blatt“ meldet aus Genf: Die franzöſiſche 
Preſſe ſpiegelt trotz aller Zenſurbeſchränkung 
die große Enttäuſchung über die Molle 
Italiens im Völkerkriege wieder. Der „Matin“ 
ſchreibt: Die italieniſchen Angriffe laſſen Frank 
reich ſchmerzlich warten, denn Italien habe neun 
Monate Zeit zur Kriegsrüſtung gehabt. 
Petersburg, 15. Juni. Die „Nowoje 
Wremja“ äußert ihre Unzufriedenheit 
mit Italien und ſchreibt, die Zufälligkeiten 
des perſönlichen Zweikampfes zwiſchen Italien 
und Oeſterreich⸗Ungarn hätten an und für ſich 
keine große Bedeutung, wie ſie auch 
ausgehen mögen. Gegenwärtig liegt der Schlüſſel 
zum Erfolg der italieniſchen Beſtrebungen nicht 
in den Alpenpäſſen, ſondern in den Dar⸗ 
danellen. Hoffentlich werde Italien den 
Plänen der Verbündeten Rechnung tragen und 
der Türkei den Krieg erklären. 


Wie die franzöſiſ chen Soldaten 
belogen werden. 


Das preußiſche Heer war mangelhaft ausge⸗ 
rüſtet und bekleidet. Innerhalb eines Regiments 
gab es Gewehre verſchiedenſten Kalibers, Pa⸗ 
tronentaſchen aller Größen und die mannig⸗ 
fachſten Kopfbedeckungen. Obendrein war es in 
einer Umformung begriffen. Viele Offiziere 
„bekamen ihre neuen Truppen nicht eher zu 
ſehen als in dem Augenblick, wo es gegen den 
Feind ging“. „Aller menſchlichen Klugheit 
nach,“ meint deshalb v. d. Marwitz, „hätte es 
geſchlagen werden müſſen“. — Wellingtons Heer 
war in allen dieſen Dingen dem preußiſchen 
überlegen. Aber der Geiſt! Zwar waren die 
Tapferkeit und die zähe Widerſtandskraft gerade 
auch der Engländer über jeden Zweifel erhaben. 
Die Diſziplin indes war jo ſchlecht, daß der 
Feldherr ſelbſt ſein eigenes Heer als „infamous“ 
bezeichnete. In den Preußen aber brannte der 
Zorn über die Enttäuſchungen, die der erſte 
Pariſer Friede und der Wiener Kongreß ihrem 
Staate und dem deutſchen Volke bereitet hatten. 
Allgemein dachte man ſo, wie Blücher froh⸗ 
lockend bei der Nachricht von Napoleons Rück⸗ 
kehr gerufen hatte: „Nun fängt der Krieg von 
neuem an, und die Armee wird alle in Wien 
begangenen Fehler wieder gutmachen.“ | 
Und gerade gegen dieſes Heer führte Napo⸗ 
leon feine 126 000 Mann heran in der ſichern 
Hoffnung, daß Blücher, den er damals noch 
ſehr unterſchätzte, vor ihm zurückweichen werde 
— nach Oſten, wohin ſeine natürlichen Ver⸗ 


Die „Guerre Soziale“ 


a ar Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 17. 


Juni 1915. 


ſchrift: Notre vietoire est 
taine!“ (Unſer Sieg ift ſicher.) 

Aus dem Inhalte des Flugblattes heben wir 
folgendes hervor: „Die deutſchen Armeen können 
fih nicht mehr ergänzen, ihre Verluſte über⸗ 
chreiten die Zahl von 3 Millionen Mann. Bei 
ihren Rekruten kommt nur ein Gewehr auf drei 


cer - 
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Mann, ihre Kanonen find abgenützt. Die Türkei 


iſt in ihrer Hauptſtadt durch franzöſiſche und 
engliche Schiffe bedroht. Griechenland und 
Rumänien ſind bereit, gegen Deutſchland zu 
marſchieren. Die Ruffen: haben noch nicht den 
fünften Teil ihrer waffenfähigen Männer ins Feld 
geſchickt.“ Es folgen dann allerhand Nachrichten 
über deutſche Greueltaten in Belgien und über 
angebliche Grauſamkeiten gegen die franzöſiſchen 
Gefangenen, die vor 3 
Den Schluß bildet die Aufforderung, 
zu ſterben, als 
fallen. 


lieber 
in die Hände der Deutſchen zu 


Wir haben dieſem Auszug nichts hinzuzu⸗ 


fügen als den Ausdruck des Bedauerns über 
die Gewiſſenloſigkeit, mit der die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen belogen werden. 


Ruſſiſche Korruption. 


. Chriſtiania, 15. Juni. Ein aus Moskau 


| 


| 
| 


menden 


den machen. 


| bindungen gingen. 


heimkehrender Norweger erzählt in „Verdens⸗ 
gang“, wie groß die Korruption bei Liefe⸗ 
rungen an die ruſſiſche Armee iſt. 
Beiſpielsweiſe teilte er mit, daß die deutſchen 
und öſterreichiſchen Gefangenen, die nach 
Sibirien transportiert werden, regelmäßig 
von der ruſſiſchen Intendantur mit Pelzen und 
warmen Filzſchuhen verſehen werden ſollen. Die 
ausgelieferten Schuhe aber ſeien ſchlecht und 
Filzſchuhe ſeien bei Anfragen an die Depots 
oft gar nicht zu erhalten. | 

: * 


Petersburg, 15. Juni. Die „Nowoje 
Wremja“ berichtet aus Moskau vom 9. Juni: 
Seit dem 3. Juni verbreiteten ſich unter den 
Arbeitern der Manufakturfabrik von Prochorow 
epidemiſche Krankheiten. Trotz ſofort ergriffener 
ſtrengſter Maßregeln nahmen die Krankheiten 
einen immer größeren Umfang an. Die Ar⸗ 
beiter verlangten den Fabrikleiter zu ſprechen, 


Hunger ſterben ſollen. 


tars anſtrebe? 


der ihnen erklärte, die nötigen Maß⸗ 
nahmen zur Verhütung der Krankheit 
getroffen zu haben. Gleichzeitig warnte 


er ſie vor dem Genuß rohen Waſſers. Die Ge⸗ 
rüchte über die Epidemie verbreiteten ſich ſchnell 
in allen Fabrikbezirken mit der ungeheuerlichen 
Hinzudichtung, die Deutſchen hätten das 
Waſſer vergiftet. Die Arbeiter der Fabrik 
Grüner verlangten die Ausſchließung aller 
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten von der Fa⸗ 
brikleitung. Am ſelben Tage verſammelten ſich 
Tauſende von Reſerviſtenfrauen auf dem größten 
Platze Moskaus und erhoben dagegen Einſpruch, 
daß ihnen die beſtehenden Ausſchüſſe keine Mr- 
beit gäben, was eine Hungersnot hervorriefe. 
Dieſe beiden Ereigniſſe ſind zweifellos die erſten 
Vorläufer zu dem Deutſch enpogrom vom 


10. Juni geweſen, welcher den bekannten Auf⸗ 


ruf des Generalgouverneurs von Moskau an die 
Bevölkerung veranlaßte. 


Ein neuer „überraſchender “ ruſſiſcher 
i Kriegsplan. 

Wien, 15. Juni. In Petersburger Blättern 
findet ſich die Bemerkung, die Oeffentlichkeit 
müſſe ſich mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß der ruſſiſche Generalſtab vorüber⸗ 
gehend ſein Hauptaugenmerk von Galizien ab⸗ 


und auf den ruſſiſchen 


mit Wellington zerriſſen. Voll Hochgefühls ob 
ſeines unvergleichlichen Triumphzuges von Elba 
nach Paris hatte Napoleon ausgerufen: „Das 
Unmögliche iſt nur ein Hirngeſpinſt der Furcht⸗ 
ſamen und eine Ausflucht für Feiglinge!“ Der⸗ 
ſelbe Gedanke aber lebte in Blüchers, ja in 
jedes Preußen Bruſt. Und das ſollte die 
Rechnung des großen Schlachtenlenkers zuſchan⸗ 


Am 14. Juni mittags erkannte man im 
preußiſchen Hauptquartier die Gefahr eines 
Angriffs. Sofort wurde die Verſammlung der 
ganzen Armee befohlen. Und während das 
Zietenſche Korps kämpfend am 15. Juni von 


Charleroi auf der Straße nach Sombreſſe zu⸗ 


rückwich, trafen das 2, und das 3. Korps bei 
Ligny ein. Das 4. Korps (Bülow) dagegen 
feste ſich jo ſpät in Bewegung, daß es nicht 


rechtzeitig eintraf. 

Zur Annahme einer Schlacht bei Ligny 
konnten Blücher und Gneiſenau ſich nur ver⸗ 
ſtehen, wenn Wellingtons Eingreifen in die 
Schlacht ſicher war. Ein ſolches Eingreifen 
aber war nach ſchriftlichen Mitteilungen, die 
Wellington am 15. abends und am 16. morgens 
Blücher über die Aufftellung feiner Truppen 
machte, mit Beſtimmtheit zu erwarten. Na⸗ 
mentlich nach den Angaben, die der Engländer 
in ſeinem zweiten eigenhändigen Brief machte, 
mußten ſpäteſtens um 3 Uhr nachmittags 
50—60 000 Mann bei Quatrebras ſtehen, die 
dann Napoleon in der Flanke oder gar im 
Rücken angreifen konnten. 
ſtimmten nicht. Vielmehr hat ſich Wellington 
der Mitteilung bewußt falſcher Angaben ſchuldig⸗ 
gemacht. Der Zweck dieſer Unehrlichkeit kann 
nur der geweſen ſein, die viel zu ſpät ge⸗ 
troffenen Anordnungen zum Sammeln der 


Truppen zu verſchleiern und Blücher zum Aus⸗ 


— — 


Kriegsſchauplatz 


Aber die Angaben 


— 


Dann war die Verbindung 


| 


harren zu beſtimmen, um Zeit zu gewinnen. | 


Ja, wahrſcheinlich 


, jet war der Zweck ein noch viel 
niederträchtigerer. 


trächt Am Mittag des 16. Juni Norden 
hatte nämlich Wellington eine Unterredung mit Wellingto 


fordere die Spanſer auf, ſich man 


Denn dieſer hat Clau 


& 


lenken werde. Die ruſſiſche Freresleitung ge» 
denke nach einem neuen überraſchenden 
Kriegsplan zu handeln, der die Gegner 
überrumpeln, ihre numeriſche Ueberlegen⸗ 
heit wettmachen werde. Der Krieg in Galizien 
geſtalte ſich zu einem Guerillakrieg. 

Jetzt wird's ängſtlich. 


— — — 


Die Gibraltarfrage. 


Der „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“ entnehmen wir 
folgende nähere Angaben über eine Rede, die 
kürzlich in deutſchfreund lichem Sinne 
der traditionaliſtiſche Führer Va zques de 
Mella in Madrid gehalten hat. N 

Nach einleitenden Bemerkungen über die innere 
Politik beleuchtete der Redner die Beziehungen, welche 
Spanien mit den verſchiedenen kriegführenden Mächten 
bisher verbunden haben, und leitet als Schlußfolgerung 
die Notwendigkeit eines engeren Anf chlufſes 
an Deutſchland ab. Anſpielend auf die Be⸗ 
mühungen, die zurzeit im Gange ſind, um auch 
Spanien zur Mitwirkung im Kriege gegen Deutſchland 
zu gewinnen, betont der Redner die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit für Spanien, die allerſtrengſte Neutralität 
zu bewahren, ungehindert von fremder Beeinfluſſung, 
wie denn überhaupt Spanien innerhalb ſeiner natür⸗ 
lichen Grenzen Anſpruch darauf habe, ſein eigener 
Herr zu ſein. 

Dies fei heute nicht der Fall, ſolange durch den 
Verbleib Gibraltars in engliſchen Hän⸗ 
den die ſpaniſchen Hoheitsrechte im eigenen Lande 
geſchmälert ſeien, ſolange es auf den Beſitz Gibraltars 
verzichten müſſe und es ihm nicht einmal geſtattet ſei, 
in einem Umkreiſe von 13 Kilometern um Gibraltar 
ſowie auf der afrikaniſchen Seite der Meerenge Be⸗ 
Pegan anzulegen. Wenn man die Anſprüche 
Italiens auf den italieniſchen Trentino gutheiße, wie 
könne man da die Berechtigung des ſpaniſchen Irre⸗ 
dentismus leugnen, der die Wiedererlangung Gibral⸗ 
Der Redner ruft die Erinnerung an 
alle jene Gelegenheiten wach, bei denen England 
während der Zwiſtigkeiten Spaniens mit Portugal, 
während ſeiner kolonialen Kämpfe, und kürzlich noch 
anläßlich des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges ſeine 
Macht und feinen Einfluß mißbraucht habe, um 
Spanien niederzudrücken. 

Wenn England ſtets de 


l 8 der Feind Spa⸗ 
niens geweſen ſei, ſo lägen die 


Dinge weſentlich an⸗ 
ders mit Frankreich, deffen geiſtige Größe man aner 
kennen müſſe, ohne deswegen weniger ſtark das 
Gebaren der jakobiniſchen Machthaber zu verurteilen, 
die heute jenes Land regieren. Der Redner ſprach die 
Hoffnung aus, daß Frankreich geläutert aus dieſer 
ſchweren Kataſtrophe hervorge! en möge, und daß es 
ſeine Größe zurückerlangen werde, wenn er die reli⸗ 
e Aera hinter P haben werde. Man 
önne ſelbſt für die Zukunft ein Bündnis mit Frankreich 
für innerhalb des Bereiches der Möglichkeit liegend 
erachten, aber niemals ein ſolches mit England. Wenn 
England unterginge, ſo würden die Wellen ſein Grab⸗ 
lied fingen, jedoch über ihm zuſammenſchlagen aus 
Furcht, daß das alte England nochmals wieder auf⸗ 
erſtehen könne. P : 

Der Redner ging dann zu einem Lo bſpruche 
auf Deutſchland und feinen Kaiſer über, 
ſchilderte ſeinen Zuhörern die ſchöpferiſche Arbeit 
Preußens, aus dem der ſo viel genannte deutſche 
Rilitarismus hervorgegangen fei, der trotz ſeines inne⸗ 
wohnenden Kraftgefühls die Deutſchen nie dazu gereizt 
habe, Länderſtrecken mit Waffengewalt an ſich zu reißen. 
Deutſchland habe im Gegenſatz zu anderen 
Ländern ſich durch ſeine Schulen und ſeine 
Induſtrien zu einer Weltmacht entwickelt, vor der 
man ſchon aus rein ethiſchen Gründen die größte 
Hochachtung empfinden müſſe. Der Redner lobt mit 
Begeiſterung die deutſche Organiſatiou und vor allem 
das deutſche Heer, alles ſei groß, aber noch 
größer der Geiſt, der dieſe Organiſation belebe. Eine 
Anbahnung engerer Beziehungen mit Deutſchland ſei 
erſtrebenswert, um Intereſſen 
denen Spaniens Auch ver⸗ 
weilte er bei den Sympathien, die man den Spaniern 
in Deutſchland entgegenbringe, wo heute der Nachweis 
der ſpaniſchen Nationalität ein ſicherer Geleitſchein ſei. 
England wünſchte ein geſch w ächtes Spanien, 
Deutſchland dagegen ein ſtarkes Spanien; Deutſchland 
nhaft zu zeigen. Ein 


omehr, als die engliſchen 
ſtets entgegengeſetzt ſeien. 


Blücher und Gneiſenau an der Windmühle bei 
Brye. Nach dieſer Unterredung hat der Herzog, 
wie der engliſche Oberſt Hardinge berichtet, 
geſagt, die Preußen würden in dieſe Stellung 
„verdammt geſchlagen“ werden; wenn dem ſo 
iſt, hat Wellington durch die Aufopferung des 
preußiſchen ſein eigenes Heer retten wollen. 
Daß deutſche „Objektivität“ ſelbſt an Wellington 
eine Mohrenwäſche vorgenommen hat, nimmt 
nicht weiter wunder. Sie hat aber keinen ge⸗ 
ringern Zeugen gegen ſich als den Herzog ſelbſt. 
ſewitzens 20 Jahre ſpäter 
gemachter Behauptung, er habe ſein Mitwirken 
bei Ligny verheißen, nicht widerſprochen, ob⸗ 
wohl er ſonſt manches gegen des Preußen 
Ausführungen einzuwenden gewußt hat. Die 
deutſchen Advokaten des Engländers ſind alſo 
engliſcher als dieſer ſelbſt. 

Von Wellington planmäßig irregeführt, nahm 
Blücher demnach bei Ligny die Schlacht an. 
Dieſe geſtaltete ſich zu einem hartnäckigen Dör⸗ 
ferkampf, in dem Blücher wiederholt ſelbſt Res 
gimenter ins Treffen führte. Da gelang es 
Napoleon, durch einen überraſchenden Vorſtoß 
die Mitte der preußiſchen Aufſtellung zu durch⸗ 
brechen. Vergeblich verſuchte Blücher, den Sieg 
zu retten. In eigener Perſon führte er die 
Reiterei ins Treffen. Aber tödlich getroffen, 
türzt fein Pferd und begräbt feinen Reiter unter 
ich. Wiederholt flutet angreifend und fliehend 
ie franzöſiſche Reiterei unmittelbar an dem 
Unerſetzlichen vorbei. Nur der treue Noſtiz hält 
neben ihm Wacht. Ihm gelingt es dann, mit 
Hilfe des Lützow⸗Ulanen Schneider den greiſen 
Feldherrn aus dem Getümmel zu retten. 

Die Preußen ſind bereits auf dem Rückzuge. 
Aber eben jetzt beginnt eine Reihe der denk⸗ 
würdigſten Ereigniſſe der Kriegsgeſchichte. Ent⸗ 
gegen allen natürlichen Berechnungen befiehlt 
Gneiſenau, der an Stelle des noch immer vers 
mißten Feldherrn die Leitung übernommen hat, 
den Rückmarſch nicht nach Oſten, Sondern nach 

auf Tilly, um die Verbindung mit 
n nicht zu verlieren. Bald darauf er⸗ 
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. üer der Aufſicht deutſcher Land:dir 
„werden. Tie Bauern werd 
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en und die Ernte ſorgfaltin eimuhelen Hm u 
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die Teutichen beitellen die Felder TAON, 


Aten 


. i ; 27 Es wird uns mitgeteilt, daß die Peutie Re⸗ 
ner wird, wie wir aus Wien er⸗ gierung nach Kaliſch landwirtſchaſtliche Infnektoren 
meldet: Der Armeeoberkommandant geſchickt hat, die die Yandbsfiger voranlaten, die Felde 
e rl a nen Grm ud 
hendes Befehlsſchreiben zu erlaſſen: Tie Feier, Die amiinien Dentichen beiorsen die Saat 
meinem Oberbefehl in treuer und ſelbſt⸗ ſehr vorſichtig und genau. Es untecttegt kei 


Jemeinſamkeit mit ihren öſterreichiſch⸗ 
eazartiien Kameraden tätigen deutſchen 
biſenbahnkompagnien haben an der 
ſchwierigen Wiederherſteuung der gründlich zer- 
hirin Eiſenbahnen des nordöſtlichen Kriegs- 
ſihauplatzes in hervorragender Weiſe mitgewirkt 
und dabei neuerlich zahlreiche Beweiſe edelſter 
Oeflichterſülung und ſachlicher Tüchtigkeit ges 


Manneszucht und 


Ihrer beiſpielgebenden 


n unermüdlichen Arbeitseifer iſt es mit zi 
2 2 


der Bau der Bahnen mit dem 
gen der Armeen gleichen Schritt hielt 
den Erhaltung ſicherte. Indem ich die 
deutſchen Eiſenbahnkomvagnien zu ihren 
zel Leiſtungen beglückwünſche, ſpreche 
aden ihren Offizieren und der geſamten 
zannſchaft meine belobende Anerkennung und 
den Dank im Namen unſerer gemeinſamen großen 
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Die „Greueltaten“. Wie die „Neuen 
Züricher Nachrichten“ mitteilen, bereiſte 
kürzlich ein Schweizer Journaliſt fär einen 
gro zen Verlag Belgien mit Erlaubnis der 
deutſchen Behörden in Begleitung zweier Kob 


> u . . f af Marian ray 
legen aus ebenfalls neutralen Ländern unter 


die den Deutſchen vorgeworfenen 
$ Wir folgten dabei dem 
amtlichen Dokument der franzöſiſchen Regierung. 


Gra 


An drei Orten fanden fih Perſonen mit | bliziert worden. Tie örtlichen Behörden haben 
den in der bekannten Broſchüre zitierten Namen bereits Befehl erhalten, am 14. Juni ſämtlicke 
garnicht vor. Man wußte dort von dieſeanGeſchäfte und Gewerbeunternehmungen feind⸗ 
angeblichen Greueltaten überhaupt rein gar licher Staatsangehöriger unbedingt und aus⸗ 


8. An einem vierten Orte gab es wohl 
en Mann mit dem angeführten Namen, nicht 
aber eine Frau. Auch hier war von Greuel⸗ 
taten der deutſchen Barbaren nicht das Ge⸗ 
ringſte bekannt. 


. 


KERES 
Lin 


Aus Rußland. 


Deutſche Kulturarbeit. 

ruſſiſche Preſſe läßt an der Tätigkeit 
en Verwaltung in den vom deutſchen 
De 


Polens kein gutes Haar. 
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ſer ein völlig verzerrtes Bild erhält, was ja 


hielt er die Nachricht, daß Blücher in Melio⸗ 


nl 

in V. 

gehend, 
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bis Wapre: das geſchlagene Heer ſollte ſich jo- 
fort mit dem jetzt von Napoleon bedrohten eng- 


liſchen vereinigen, um — die Schläge wieder 


Ein bewunderungswürdiger Entſchluß! Be⸗ 
wunderungswürdig aber auch das Heer, das den 
Befehl ausführte. Das niederdrückende Bewußt⸗ 
icin Der ſoeben erlittenen Niederlage überwin⸗ 
dend, der ſeit Beginn des Kampfes nur mangel⸗ 
haften Verpflegung nicht achtend, das Bedürfnis 
nach Ruhe niederzwingend, eilten Preußens 


Söhne auf von tagelangen Regengüſſen aufge⸗ 
weichten Wegen ſoſort auf ein neues Schlacht⸗ 


feld. Auch ihnen war „das Unmögliche nur ein 
Hirngeſpinnſt der Furchtſamen und eine Mus- 
Hudi für Feiglinge“. 


Daß die Anſtrengungen der Preußen nicht 
vergeblich waren, dafür hat unbeſtreitbar der 
zähe Widerſtand des engliſchen Heeres bei Belle- 
Alone geſorgt. Man pflegt denn auch, um 
nur ja Wellingtons Lorbeeren nicht zu kürzen, 
ſeine und feiner Truppen Leiſtungen in dieſem 
gewiß bewunderungswürdigen Verteidigungs⸗ 
zampfe ſtark zu unterſtreichen. Zweierlei aber 
darf man nicht vergeſſen. Wenn es nicht am 
16. zum Kampfe bei Quatrebras gekommen wäre, 
lo wäre die Schlacht bei Belle⸗Alliance nicht 
möglich geweſen. Der Kampf bei Oualrebras 
aber ift allein das Verdier ſt niederländiſcher 
Dii ziere, voran Perponchers, der auf eigene 
Drrautwortung feine Diviſion hier ſtehen ließ, 
während Wellington ſie weiter weſtwärts nach 
Nivelles beordert hatte, Perponcher hat durch 
dein eigenmächtiges Handeln die rechte preußiſche 
Flanke vor Entblößung und fo vielleicht das 
preußiſche Heer vor völliger Vernichtung be⸗ 


Beſchluß des 


nennen — 9 —[ECä— . —äöäi— . — 


zwiſchen war der Angriff 


f = * * * mr aep A * > ay Fr 

Zweifel, daß Ne ſich die ganie Ernte aneiguer den 

Landwirtſchaftliche Maſchinen ſind reauiriert worden. 

ſich beſten ausfuchen, dane Rückſicht 
s 27 E 2 >m. u — 

darauf, wer ihr Eigentümer it. 


„Nowoje Wremia“ vom 21. pril alten 


Varzellen 
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die 


S 


Vorräte zu vergrößern. Tie Eigen⸗ 


mef 2 
Saatkorn haben, werden von den Feldarbeiten fern- 
Di 
A 


Landſturmleuten 


mi Hilfe aus Teutſchland herbei⸗ 


Neo 


Preſſe an, wie 
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worrenheit Rußlands 
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reichen Tris 
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einſehen müſſen, auf welcher Seite die ſtärkere 
Leiſtung liegt. 
$ 


vom Zaren beſtätigten Erlaſſe des 


sifterrates vom 24. Januar und 11. April 


7 i 2 2 17 ira 1 gran horn 1 1 18 ifi Don, 
dem Schuz des amerikaniſchen Hilfskomitees in betreffend Liquidation ſämtlicher Ge⸗ | 
Belgien. Das Blatt entnimmt feiner Beiticheift | ſchäfte und Gewerbeunkernehmungen fein de 
Nachſtehendes: Es fei bemerkt, daß wir an licher Sianisangt ehöriger, treten am 
— $ . * * er $ 25 I 5 82 * wet A x 8 nen m DA F. 
verſchiedenen Orten Erhebungen anſtellten über 14. Juni in Kraft. Die Ausführungsbeſtim⸗ 


am 23. Mai beſtätigt und jorben in der amt- 


* 


zahmslos zu ſchließen. 


~ 


auszuſchließen, iſt gleichfalls 
ligt worden. Der Miniſterrat hat eine große 


deutſchen Bodenbeſiges bewilligt und beſchloſſen, 
das Geſetz, 

Bodenbeſitzes, 
Kiew, Pskow 


Pe 
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auch auf die Gouvernements 
und Witebsk auszudehnen. Den 
Miniſterrates, daß der Bauern⸗ 
Agrarbank das Recht zuſtehen Toll, die ent 
eigneten Liegenſchaften von Gutsbeſitzern und 
Koloniſten deutſcher Abſtammung aufzukaufen, 
hat der Zar gleichfalls beſtätigt. 


Peter 12. Juni. 
Wremia“ Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins vom Jahre 1914, der ausſchließlich aus 
den „Schwarzen Hundert“ beſteht und 
nach Kriegsausbruch zur Bekämpfung des 


EN 


wahrt. Nachdem der Kampf dann einmal be 
gonnen, mußte Wellington notgedrungen mehr 
Truppen dort verſammeln. Und wiederum hat 
er ſich durch fehlerhafte Truppenaufſtellungen, 


die auf den Schutz Gents und Brüſſels berech⸗ 
net waren, um einen ſehr wohl möglichen Sieg 


gebracht. en 
Im Vertrauen auf Blüchers rechtzeitiges 


Eintreffen — der zweite Punkt, der nicht zu 
überſehen iſt! — rückte er nunmehr mit 68 000 


Mann in Verteidigungsitellung ſüdlich Waterloo. 


Napoleons nur 4000 Mann ſtärkeres Heer 
hatte beſonders den Vorteil artilleriſtiſcher Ueber⸗ 


legenheit: 240 Kanonen gegen 150. Die Schlacht 


begann am 18. Juni um ½12 Uhr. Aber 
ſchon um 1 Uhr von. Bülows Anmarſch be- 
nachrichtigt, war Napoleon genötigt, einen Teil 
ſeiner Truppen zum Schutze des von Bülow und 
von Pirch bedrohten Plancenoit hinter dem 
rechten franzöſiſchen Flügel abzuzweigen. Im 
übrigen hoffte er auf Grouchy, den er am 16. 
abenos auf die Spur der abziehenden Preußen 
gehetzt hatte. Aber dieſem bot Thielmann bei 
Wavre die Stirn, und em 4, preußiſches Korps 
unter Zieten eilte gegen Ohain, öſtlich vom 
rechten franzöſiſchen Flügel, heran. Einſtweilen 


~ 


jedoch geſtaltete ſich Wellingtons Lage ungünſtig. 


Die Meierei von La Haye Sainte, das Vorwerk 
ſeines Zentrums, ging verloren, und ſchon 
wälzten ſich neue Maſſen der Feinde bis nach 
Mont St. Jean. Die Mitte der Schlachtreihe 
war durchbrochen, ſelbſt der rechte Flügel 
wankte bereits. | 

Da griffen die Preußen ein. Während von 
Wavre her dröhnender Kanonendonner bekundete, 


daß Thielmann Grouchy den Zugang zum 
Schlachtfeld verwehrte, begannen Bülows 
Artillerie und Fußvolk ihre Arbeit. Wohl 


warf Napoleon die Hälfte der Garden nach 


Plancenoit hinein. Aber trotz ihres zähen 


Widerſtandes drangen ſchließlich ſchleſiſche und 
pommerſche Regimenter unter Gneiſenaus per⸗ 
ſönlicher Führung in dieſes Dorf ein. In⸗ 


Veſondere Inſtraktoren pſtügen und ſäen, indem fie | 


Juni 
Mi⸗ 


mungen über die Liquidation ſind vom Zaren 


Die Verordnung des 
Miniſterrates, feindliche Staatsangehörige aus 
ſtädtiſchen und privaten Kreditgenoſſenſchaften 
vom Zaren beſtä⸗ 
Summe zur Durchführung der Liquidation des 


betreffend Liquidation deutſchen 


der übrigen Garden 


-È 


| 


H 


lichen „Torgowo⸗Promuſchlennaja Gafeta® pu- | 
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„Wietſchernije 
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| verjagte ihre Kraft, 
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und Refforichefs gewandt, denen 


mit! obligatoriſchem Unterricht im 
Deutſchen m 
weder bei Mix 


angs⸗ noch bei Verfetzungs⸗ und 
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Aufnahme prüfungen unbefriedigende Jenſuren 
im Deutſchen das Schickſal der Zöglinge un⸗ 


günſtig beeinfluſſen folen. Der Vorſtand berief 
ſich dabei auf die Feindſeligkeit der lernenden 
Jugend gegen die Deutſchen und alles Deutſche. 


Der Kriegsminiſter hat jetzt dem Verein in 
mitgeteilt, 


einem umfangreich 
daß man dieſem 
nicht ſtattgeben 
Deutſchen Fer 
Feindſchaft g 
und würde 


en Schreiben 
Geſuch in Militräſchulen 
könne: der Unterricht im 
gerade im Hinblick auf die 
gen alles Deutſche enorm wichtig 
auch in Zukunft bleiben, da 


S 
$ 
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Deutſchland dach auch nach dem Kriege Ruß⸗ 
lands Feind bleibe. Die Sprache des Feindes zu 


kennen, ſei eine abſolute Notwendigkeit, deren 
Nichtbeachtung ſich zum Beiſpiel während des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
emacht habe. Je beſſer man ſeinen Feind 
enne, deſto eher werde man ihn beftegen, 


Unfreiwilliger Humor. 

x. Das ruſſiſche Verkehrsminiſterium macht 
bekannt, daß folgende galiziſche Stationen dem 
unmittelbaren Güterverkehr auf den ruſſiſchen 
Eiſenbahnen einverleibt wurden: Rawa Ruska, 


Rzeszow, Sambor, Solal, Stanislau, Stojanow, 


Struj. Sianki, Tarnovol, Tarnow, Chyrow, 


Chodorow, Jaworow, Jaroslau, Jaslo, Halicz, 
Dembica, Zablotce, Nowoſielica, Krosno, Lemberg, 
Lawoezne, Mosciſka, Mezo⸗Laborez, Neu⸗Zagorz, 


Przeworſk und Podwoloczyfka. Dieſe Bekannt⸗ 


machung ſcheint etwas verſpätet erſchienen zu 
ſein! | 


; liches. 
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Bekanntmachung. 


Ich habe den Händler Israel Grünbaum 


in Lodz, Wolborſkaſtr. 24, mit 300 Mark 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 60 
Tagen Gefängnis beſtraft, weil er 
Kunſtbutter (Margarine) mit Waſſer und 
tieriſchen R 
Verkehr gebracht hat. 

Lodz, d. 14. Juni 1915. 


Der Kaiferlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


gez. v. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 17. Juni. 


Einführung des 
Telegraphenverkehrs. 
Vom Kaiſerlichen Poſtamt wird uns ge- 


ſchrieben: 


Der Privatpoſtverkehr innerhalb des von 


deutſchen Truppen beſetzten Teils von Ruſſiſch 
Deutſchtums begründet worden war, hat ſich an Polen, ſowie der Verkehr zwiſchen Deutſchland 


auf die engliſchen Grenadiere im Zentrum von 
dieſen durch eine vernichtende Salve aus 
nächſter Nähe, der ein wilder Bajonettkampf 
folgte, abgeſchlagen worden. Die erfolgreiche 
Abwehr ging ſofort in einen kräftigen Angriff 
über. Und während hier die Engländer von 
Norden her gegen den rechten Flügel der Fran⸗ 


. 


zoſen anſtürmten, rückten gegen ihn von Oſten 


Bieten, von Süden Bülow heran. 

Völlig gebrochen ſtarrte der Imperator auf 
dieſes gewaltige Schauſpiel. Dann eilte er mit 
den Worten: „Es ift vorbei! Retten wir uns!“ 
an die Landſtraße, auf der ſich bereits unter 
vernichtendem Kreuzfeuer preußiſcher und eng⸗ 
liſcher Batterien in wildem Knäuel flüchtende 


Scharen drängten. 
ſich Wellington auch jetzt 


Wohl bemühte 
noch, den Schein eines engliſchen Sieges zu 


retten, indem er die Trümmer ſeines Heeres 


noch eine Strecke vorwärts trieb. Aber bald 

Ic und mit der Erklärung, er 
müſſe notwendig feine Truppen ins Lager zu⸗ 
rückfügren, um die Dißziplin wiederherzuſtellen 
und die Verpflegung zu ordnen, gab er die Aus⸗ 
nutzung des Sieges auf. Nicht jo die Preußen. 
Während die Trompeten jubelnd das alte und 
doch ewig junge „Nun danket alle Gott!“ über 


* 


die Walſtatt ſchmetterten, ſagte Gneiſenau: 
ſiegt. Jetzt wollen 


„Wir haben gezeigt, wie man 
wir zeigen, wie man den Sieg ausnutzt!“ Und 
alsbald brauſten unter ſeiner Führung die 
preuziſchen Reiter } 
fliehenden Feinden drein, unbekümmert um Hun⸗ 
ger und Ermattung. Immer wieder wurden 
de Franzoſen aufgeſcheucht. Ueber das Schlacht⸗ 
leld von Quatrebras fegte der Reiterſturm hin⸗ 
weg. In Frasnes grüßte ihn die aufgehende 
Sonne. Und erſt hier verſagte „der letzte Hauch 


von Mann und Roß“. | 
Das befte Heer, das der größte Feldherr 
der Zeit je gehabt, war zu einem Nichts zer⸗ 


ſchmettert worden von einem Heer, das „aller 
menſchlichen Klugheit nach“ Hätte beſiegt werden 
worden war. 


müſſen, das auch wirklich beſiegt 


und dem in deuticher Verwalln . 
jegten Gebiet, in beschränktem Umiang auch dee 
Privaltelegramm⸗Verkehr nach und von Deutſch⸗ ws 
Andere 


terſteben, mit dem Geſuch, daß 


land, iſt aufgenommen 


noch ausgeſetzt. 


peinlich fühlbar 


Fetten verfälſcht und in den 


Privatpoſt⸗ und 


in wilder Jagd hinter den | feinem Lande in einer 
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waltung genommenen 
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Den Poſt⸗ und Telögrar) 
die am Sitze von Kreischefs ein, 
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ämter in Benzin, Czenſtochau, Kaliſch. Rolo, 
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Ronin, Lodz, Pabianice, 
und Wloclawek vermitteln. 
für den Kreis Turek wird durch das Toller 


in Kaliſch, für den Kreis Slupea durch das 
Poſtamt in Ronin und für den Kreis Rieszawa 


durch das Poſtamt in Wloclawek wahrgenommen. 


teil: auch der Verkenr mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem Re 


enverkehr werden 
ingerichteten Poſt. 


Für die Kreiſe Kutno, Lenczyea und Goſtynin 


ijt ein Poſtverkehr nicht zugelaſſen. 


Für den privaten Verkehr find zugelaſſen: 


offene, frankierte. gewöhnliche und 
eingeſchriebene Briefſendungen 
(Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben 
und Geſchäfts papiere) ſowie gewöhnliche 
(nicht telegraphiſche) Poſtanweiſungen 


bis 800 Mk. und Telegramme in offener 


Sprache bis zu 15 Wörtern. 


Poſtſendungen und Telegramme müſſen in 


[deutſcher Sprache abgefaßt fein und dürfen 


keinerlei Mitteilungen über militäriſche Ange⸗ 


legenheiten enthalten. Der Abſchnitt der Poſt⸗ 


anweiſungen darf nicht zu ſchriftlichen Mit⸗ 


teilungen benutzt werden. Telegramme in nicht 


dringlichen Angelegenheiten können durch die 


Prüfungsſtelle von der Weiterbeförderung aus⸗ 


geſchloſſen werden. Die Poſtſendungen und die 


Poſtanweiſungen ſind vom Abſender nach der 


Gebührenordnung des inneren deutſchen! 
kehrs voll zu frankieren. In Ruſſiſch 
werden hierzu deutſche Wertzeichen mit d 
Ueberdruck „Ruſſiſch Polen“ verwendet. 


Poſtanweiſungen ſind auf Vordrucken für den 
Inlandsverkehr in deutſcher Währung auszu⸗ 


ſtellen. Bei der Ein⸗ und Auszahlung der Be⸗ 
träge in 3 
das Verhältnis von 100 Mk. — 60 Rubel zu 
Grunde gelegt. Unfrankierte und unzureichend 
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zugeben. Die vom Abſender zu entrichtende 


Gebühr für die Telegramme beträgt das drei⸗ 


„Das iſt die ſittliche Kraft“. — „Das Unmög⸗ 


Kleine Beiträge. 


Ein anhänglicher Sträfling. Zu gut 


gefallen hat es dem Arbeiter Wölflin aus 
Rappoltsweiler im Gefängnis zu Saar⸗ 


brücken, wo er einige Wochen Strafe wegen 
deutſchfeindlichen Kundgebungen abzubüßen ge⸗ 
habt hatte. Als der Tag ſeiner Entlaſſung 
aus der ihm lieb gewordenen Stätte gekommen 


Auſſiſch Polen wird der Umrechnung 


frankierte Sendungen ſind den Abſendern zurück⸗ 


Furchtſamen | 


e 


war, weigerte er fid, fortzugehen, 
jo daß er mit Gewalt an die Luft bes 


fördert werden mußte. Draußen ſchimpfte er 
jo lange, bis man ihn wegen geijtiger Minders 
wertigkeit nach dem Bürgerhoſpital ſchaffte. 


Juſerentenwünſche aus den „Times 
Für die Kriegsleitung des Königreichs Serbien 
werden ſechs freiwillige Chauffoure geſucht. 

Mann von guter Schulbildung, 46 Jahre 


alt, verheiratet, dem es nicht möglich ijt, aktiven 


— 


Militärdienſt zu tun, hat den dringenden Wunſch, 
i bezahlten Stellung 
dienen zu können. Man bittet um geeignete 
Vorſchläge. | 
Ein Ingenieur ſucht die finanzielle Hilfe 
einiger patriotiſcher Leute zur Erzeugung einer 
neuen Art von tadellojen Stinkbomven. 
Damen zur Rekrutierung! — Das 
Zivil⸗Schützen⸗Komitee hält in den nächſten 


Tagen eine Rekrutierungswoche ab. Damen 


werden 


rden zum unentgeltlichen Hilfedienſt aufge⸗ 
fordert. IR: 


— N. 128 ; 
Angekommene Einſch 
und Poſtanweiſungen müſſen nach vor⸗ 


heriger Benachrichtigung durch das Poſtamt 


vom Empfänger perſönlich abgeholt 


gräbtifchen Anleihe im Betrage von 5 Millionen 
Rubel ſchreiten muß, um die leer gewordene 


ungen übergegangen, die jedoch nach der vor⸗ 
geſchriebenen Menge der Nahrungsmittel, ſowie 
nach den Preiſen berechnet werden. Für Lodz 


Lodz insgeſamt rund 15 000 Reſerviſtenfrauen 


konnte den vollen Unterſtützungsbetrag natürlich 


Abdi empfangen haben, iſt nicht genau bekannt, 
Ok das Bürgerkomitee bisher noch keinen Rechen⸗ 


werden. Dabei iſt die Benachrichtigungskarte 
und ein Assweis vorzulegen, die auf Antrag 
vom Polizei⸗Präſidenten (Kreischef) ausgeſtellt 
wird. Für Mißbrauch der Ausweiskarten haftet 


die Poſtverwaltung nicht. | 


zewöhnliche Briefſendungen werden nur 
durch die Ortsbehörde, (in Lodz durch die 


Freiwillige Feuerwehr) zugeſtellt, nach Land⸗ 


orten dem Kreischef zur Weiterbeförderung über⸗ 
geben; mit der Uebergabe der Briefe uſw. an 
die Ortsbehörden hört die Verantwortlichkeit der 
Poſt auf. 

Das Poſtamt in Lodz befindet ſich 
Przejazdſtraße Nr. 38. Zur Erleichterung für 
das Publikum ſind vorläufig in drei Bezirken 
der Feuerwehr (, III, IV), und zwar Ron- 
ſtantinowſka 4, Mikolajewſka 54 und Zarzewſka⸗ 
ſtraße 23, Poſtſtellen eingerichtet worden. 


Sie werden von der Freiwilligen Feuerwehr be⸗ 


Einſchreibbrieſe 


dient. Bei den Poſtſtellen können gewöhnliche 


Briefſendungen aufgeliefert werden. Größere 
Firmen dürfen hier ihre Poſtſachen gegen Ent⸗ 
richtung einer Gebühr abholen. Die übrigen 
Poſtſendungen werden den Empfängern durch 
Feuerwehrleute gegen eine Gebühr von 
4 Pfennigen ins Haus gebracht. 

In der Stadt ſollen mehrere Marken⸗ 


verkaufsſtellen eingerichtet werden. Wo 


ſie ſich befinden werden, er 
vei den Poſtſtellen. ö 

Wir empfehlen unſern Leſern, dieſe Mit⸗ 
teilungen, die ja ſehr wichtig ſind, ſorgfältig 


fährt das Publikum 


aufzuheben. 
| Wer ist's? 
Frau Wanda Effenberger, Frau E. Mor 


genroth, Frau Karoline Ries, Herr Alfred 
Strauch, Gubernatorska⸗Straße, Herr Jakob 
Ludwig, jowie Herr Werner, Nawrotſtraße, 
können ſich in Briefangelegenheiten in der Re⸗ 
daktion unſeres Blattes melden. N | 


vr Was die Kriegsunterſtützung der 
ruſſiſchen Reſerviſtenfrauen koſtet. Gegen- 
wärtig, da alle Mittel erſchöpft ſind und das 
Lodzer Bürgerkomitee zur Aufnahme einer inneren 


Kaſſe zu füllen, kann es nicht unintereſſant ſein, 
Aufſchluß inbezug auf dieſe Frage zu erlangen. 
Laut Geſetz haben die Frauen aller im Felde 
ſtehenden Untermilitärs der ruſſiſchen Armee für 
ſich und ihre Kinder die Kriegsunterſtützung in 
Naturalien zu empfangen, d. h. Mehl, Grütze, 
Speck, Brot uſw. Im Laufe der Zeit iſt man 
von der ſtrikten Erfüllung dieſes Geſetzes abge⸗ 
kommen und zur Erteilung von Geldunterſtütz⸗ 


ergab dieſe Berechnung, die zuſtehenden Natu⸗ 
ralien in Geld umgerechnet, nachſtehende Unter⸗ 
ſtützungsbeträge pro Kopf: In den Monaten 
Juli und Auguſt 13 Rbl. 76 Kop. pro Monat, 
im September 9 Rbl. 32 Kop., Oktober 10 Rbl. 
50 Kop., November 14 Rbl. 8 Kop., Dezember 
19 Rbl. 92 Kop., Januar 10 Rbl. 76 Kop., 
Februar 16 RI., März 16 REL, April 16 REL, 
Mai 17 Rbl. 20 Kop. Kinder unter 5 Jahren 
erhalten die Hälfte. Im Durchſchnitt alſo etwa 
16 Rbl. pro erwachſene Perſon. Da ſich in 


mit 5000 Kindern unter 5 Jahren befinden, ſo 
würde ſich die Geſamtſumme der Unterſtützungs⸗ 
beträge bis zum Monat Mai einſchließlich auf 
10%x16%X 15 000 und 104845000 2 800 000 
Rubel beziffert haben. Das Lodzer Zentral⸗ 
Bürgerkomitee, das die Vertretung der ruſſiſchen 
Regierung nach dieſer Richtung hin übernahm, 


nicht auszahlen, ſondern gab nur Vorſchüſſe, 
u. zw. in der letzten Zeit auf Grund nachſtehender 
Norm: pro erwachſene Perſon 8 ROL, 1½ Per⸗ 
fonen 12 Rbl., 2 — 14 Rbl., 2½ 16 Rbl., 
3 — 18 Rbl., 3½ — 20 Rbl., 4 22 RIL, 
4½ — 24 RIL, 5 — 26 Rbl., 5 — 28 ROL, 
6 — 30 Rbl., 6 — 32 Rbl., 7 — 34 KDL, 
THa — 36 Rbl., 8 — 38 Rbl., 8¼ — 40 Rbl., 
9 — 42 Rbl. Auf dieſe Weiſe gelangen gegen- 
wärtig monatlich 200 000 Rbl. zur Auszahlung 
und es hätten, falls man dieſe Norm gleich von 
vorngerein zur Anwendung gebracht haben würde, 
bisher insgeſamt 2 Millionen Rubel zur Aus⸗ 
zahlung gelangt ſein müſſen. Wie viel die 
Reſerviſtenfrauen mit ihren Kindern in Wirk⸗ 


— 


— 


ſchaftsbericht veröffentlichte, doch kann ange 
nommen werden, daß ihnen noch zirka 1½ 
Millionen Rubel zuſtehen. „ 

k. Der Präſes der Haußt⸗Bürger⸗ 
komitees Herr Anton Stamirowſki und 
des Vizepräſes Herr S. Silberſtein find aus 
Berlin zurückgekehrr r. 

a. Die neuen Brotkarten ſind in einigen 
Bezirken von blauer, in anderen von grauer 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 17. Juni 1915. 
Pfund Mehl gekauft 


von zwei Wochen zwei 
werden. Am Montag, den 28. Juni, beginnt 

die Ausgabe der 3. Brotkartenſerie. 
a Maß⸗ und Gewichtkontrolle. Im 
Zuſammenhange mit den Reviſionen in den 
äckereien und Lebensmittelge⸗ 
Ihäften, deren Inhaber Bittſchriften um die 
Erlangung der Erlaubnis zum Verkauf von 
Brot und Me | 
dieſen Geſchäften die Maße und Gew ichte 
kontrolliert. Werden hierbei unge⸗ 
ſtempelte Maße oder Gewichte vorgefunden, 
ſo werden dieſe konfisziert und die gewünſchte 
Erlaubnis wird verweigert. 
e. Auflöſung der Abteilung für Acker⸗ 


beote. Dieſer Tage wurde die Abteilung für 


Arbeiter⸗Ackerbeete, nachdem ſie ihre Aufgabe 
rfüllt hat, aufgelöſt. Die Ackerbeete wurden 
von den Mitgliedern kontrolliert uad in beſter 
Ordnung gefunden, wofür ſowohl den Mitglie⸗ 
dern der betreffenden Abteilung, wie auch den 
Pächtern der wärmſte Dank ausgeſprochen wurde. 
Die Aufjicht über die Ackerbeete bat jetzt die 
landwirtſchaftliche Abteilung übernommen. 


hl eingereicht haben, werden in 
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k. Die Sauitäts⸗ u. Hoſpitalabteilung 
beim Hauptbürgerkomitee hielt ant Dienstag 
abend eine Sitzung ab, in der u. a. die von 


Ze 1 1 2 : 4 rt: 5 8 3 u pr 
den Hoſpitälern eingereichten Rechnungen geprüft Umſtand dienen, daß ſich am Kirchenplatz Nr. 6 


wurden. Sie können jedoch vorläufig nicht be⸗ 
zahlt werden, da das Haupt⸗Bürgerkomitee zeit⸗ 
weilig jegliche Zahlungen eingeſtellt hat. Sodann 


Hoſpitals, hauptſächlich der Frauenabteilung 


beraten, Beſchlüſſe werden jedoch erft in der 


nächſten Sitzung gefaßt werden. | 
k. Auszahlung der Morhenunter- 
ſtützungen. Geſtern gegen 12 Uhr mittags 
verſammelten ſich die Armenbezirksvorſteher des 
Bürgerkomitees zur Unterſtützung der Notleiden⸗ 
den in der Lodzer Handelsbank, wo ihnen auf 
Verfügung des Hauptbürgerkomitees von der 
Finanzkommiſſion die Unterſtützungsgelder für 
die laufende Woche in der Höhe von 65,000 
Rubel in Bons ausgezahlt wurden. Somit 
werden heute die Armen Unterſtützungen erhal⸗ 

ten können. > E 
k. Eine Schornſteinfeger⸗Abteilung 
beſteht bekanntlich ſeit einer Reihe von Jahren 
bei der freiwilligen Feuerwehr. Sie wurde ins 
Leben gerufen, um die fachgemäße Reinigung 
der Schornſteine zu übernehmen und der Feuer⸗ 
wehrkaſſe eine kleine Einnahmequelle zu er⸗ 
ſchließen. Eine unlautere Konkurrenz, geboten 
von Leuten, die weder die Befähigung noch die 
Erlaubnis zur Ausübung dieſes Gewerbes be⸗ 
ſitzen, erſchwert jedoch der Feuerwehr die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Führung des Unternehmens. Es 
gibt Leute, die ſich ohne Berechtigung die Uni⸗ 
form der bei der Feuerwehr angeſtellten Schorn⸗ 
ſteinfeger aneignen, ihre Arbeiten übernehmen, 
die Hausbeſitzer irreführen und unter dem Deck⸗ 
mantel der Schornſteinfeger ſo manchen Miß⸗ 
brauch treiben. Um dieſem Einhalt zu gebieten, 
wandte ſich die Verwaltung der Feuerwehr an 
das Zentralkomitee der Bürgermiliz mit der 
Bitte, ihr Augenmerk darauf zu richten und die 
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Um 
ſobald als möglich Ordnung zu ſchaffen, werden 
die bei der Feuerwehr angeiteilten Schornſtein⸗ 
feger mit Legitimationskarten verſehen werden. 
l Die Hauptziehungsliſte der 5. Klaſſe 
der Preußiſchen Klaſſenlotterie iſt eingetroffen 
und liegt in der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes 
zur Einſichtnahme auf. Es ſind noch mehrere 
Gewinne nicht abgeholt worden, weshalb die 
Gewinner gebeten werden, dies in Kürze er⸗ 

ledigen zu wollen. | 
a. Arbeitertrausport nach Deutſchland. 
Dienstag morgens ſind mit der Kaliſcher Bahn 
einige Arbeitergruppen nach Deutſchland abge⸗ 
fahren. Sie waren von den Handelskammern 
in Köln und Düſſeldorf für die rheiniſch⸗ 


weſtfäliſ hen Kohlengruben mit einem täglichen 
Lohn für geſchulte Arbeiter von 4 Mark, außer 
Unterhalt und Wohnung, engagiert worden. Die 
Dauer der Beſchäftigung ift auf 3 Monate feft- 
geſetzt. Ein einfacher, ungelernter Arbeiter er⸗ 
hält täglich 1,60 Mark. Andere Arbeitergruppen 
find nach Wie lun gefahren, wo fie von einem 
Arzte unterſucht und von da aus mit loch 
andren Arbeitern nach den verſchiedenen Arbeits⸗ 
ſtädten abfahren werden. | 

5 Kartoffeln für Lodz. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden in Peirilau und Noworadomſt 
haben die Genehmigung erteilt, Kartoſſeln aus 
dieſen Kreiſen nach Lodz unverſteuert auszu⸗ 
ühren. — 

Í n Stärkemehl für Lodz. Die Poſener 
Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ hat vorgeſtern 7 
Waggons Stärkemehl nach Lodz geſchickt. 

* Antiſanitäres aus der Altſtadt. Der 
Straßenhandel in Lodz vollzieht ſich bekanntlich 
hauptſächlich in der Altſtadt, im unſauberſten 
Stadtteil. Den Höhepunkt erreicht er auf dem 
Alten Ringe und in den Verkaufsſtänden an der 
J.ödka. Wenn man dort das Menſchengewimmel, 
die zuſammengepferchten Stände der Verkäufer, 
die vor Schmutz ſtarrenden Händler, die un⸗ 
appetitlichen, beſtaubten Waren betrachtet, ſo 
fühlt man ſich unwillkürlich in ein Ghetto des 


für Epidemien, wie man ſich ihn nicht geſähr⸗ 
licher vorſtellen kann. Und mitten hindurch 


wälzen ſich träge die trüben, dunklen „Fluten“ 


der berüchtigten Lödka, welche allerhand Abfall, 


verbreiten. Beſonders bei Eintritt der 
Jahreszeit iſt die Atmoſphäre hier unerträglich 
und wird zu einer idealen Brutſtätte von Ba⸗ 
zillen. Das Bedauerlichſte dabei iſt, daß gerade 
hier der regſte Handel mit den verſchiedenſten 
Waren und Lehens mitteln betrieben wird. 
Schon ſeit Jahren ſind Projekte entworfen wor⸗ 
den, um dieſem Uebel abzuhelfen; es iſt aber 


immer wieder beim Alten geblieben. Die Lödfa 


ſollte verſchüttet werden, an ihrer Stelle eine 
Gartenanlage entſtehen und was der guten und 
ſchönen Sachen mehr waren. Dieſe Pläne 
mußten jedoch erſt beſtätigt werden, was be⸗ 
kanntlich unter der Ruſſenherrſchaft nicht ſo leicht 
war. Kein Wunder alſo, daß es beim alten 
Schlendrian blieb. Vor einiger Zeit hat nun 
eher die deutſche Behörde ihr Augenmerk auf 
dieſe Zuſtände gelenkt, den Straßenhandel in der 
Podrzeezna⸗Straße, im Volksmunde „Lauſemarkt“ 
genannt, verboten und damit den erſten Anſtoß 
gegeben, daß hier im Intereſſe der öffentlichen 
Hygiene Wandel geſchaffen werden muß. Trotz⸗ 
dem wird in ver erwähnten Straße, beſonders 
im Hofraum des Hauſes Ne. 4 heimlich weiter 
gehandelt. Die Händler halten krampfhaft an 
ihren traditionellen Ständen feſt und ſind nicht 
zu bewegen, dieſe nach einem anderen Orte zu 
verlegen. Als beſter Beweis dafür kaun der 


ein ſpeziell ereichteter Markthof befindet, der 


jedoch — beſtändig leer ſteht. Dieſer Hof iſt 


| 
| 


finſterſten Mittelalters verſetzt. Dieſer ganze 
Stadttei. ift eine Orgie von Schmutz, ein Herd 


Im Mittelpunkt des Programms aber ſteht die 


f: ) > aſphaltiert u teb äud 
wurde über die Ueberfüllung des Alexander⸗ ſphalliert und von gemauerten Nebengebäuden 
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umgeben, in denen ſich Läden mit Jalouſien und 
eiſernen Verkaufsſtänden befinden. Ferner iſt 
dort elektriſche Beleuchtung, Waſſerleitung und 
Kanaliſation eingerichtet. Mit einem Worte: 
er entſpricht in jeder Beziehung den Anforde⸗ 
rungen der Neuzeit. Warum er nicht benutzt 
wird, iſt daher ein Rätſel. Jetzt, wo ſich die 
zeitweilige Stadtverwaltung aufraffen könnte 
und in ihren Bemühungen um das Wohl der 
Stadt nicht mehr gehemmt wird, wäre die beſte 
Gelegenheit, dafür Sorge zu tragen, daß der 
Augiasſtall in der Altſtadt ein für allemal ge⸗ 
ſäubert würde. Doch muß das bald geſchehen, 
denn wenn damit gewartet wird, bis die heiße 
Jahreszeit eingetreten if 


ſt, kann inzwiſchen eine 
Epidemie ausbrechen, und dann würde es viel⸗ 
leicht zu ſpät ſein! : 


k. Wom jüdiſchen Volkshaus. Der 
planmäßige Unterricht in den Kurſen beim 
jüdiſchen Volkshauſe in der Wulczanſkaſtraße 
Nr. 5 beginnt heute. Der Unterricht wird von 
den beſten Lehrkräften erteilt, und zwar in der 
allgemeinen und jüdiſchen Literatur, in Natur⸗ 


wiſſenſchaften ete., fo daß den breiten Schichten 


der jüdiſchen Bevölkerung die Möglichkeit ge⸗ 
boten wird, ihre Bildung zu vervollſtändigen 
und allgemeine Kenntniſſe zu erwerben. Heute 
nachmittag wird Herr Dr. Lewin ſeine erſte 
Vorleſung über Geographie und Geſchichte 
halten. | 
Geheimer Schuapsausſchauk. In einem 
Geſchäft an der Konſtantiner⸗Straße Nr. 63 wurde 
ein geheimer Schnapsausſchank aufgedeckt. Das Ge- 
ſchäft wurde geſchloſſen und der Inhaber zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. 

§ Aufgedeckter Diebſtahl. Dem in Beſiekierz 
bei Zgierz wohnhaften Pächter Szlama Zyſer wurden 
vor zwei Wochen Kleidungsſtücke u. ſw. geſtohlen. 
Geſtern bemerkte nun der Gutsbeſitzer des Z. Herr 
W. S., auf der Nowomiejskaſtraße einen Mann, der 
die ſeinem Pächter geſtohlenen Kleidungsſtücke trug. 
Er ließ ihn feſtnehmen, worauf der Verhaftete angab, 
die Kleider von einem gewiſſen Berek Holenbrenner 
gekauſt zu haben. K., der der Miliz als Hehler be⸗ 
kannt iſt, wurde daraufhin verhaftet. 


x. Polniſches Theater. Am Sonntag 
nachmitag wird auf allgemeinen Wunſch das 
Volksdrama „Der Stern Sibiriens“ 
wiederholt. In Vorbereitung befindet ſich das 
im Königreich Polen noch nicht geſpielte Drama 
„Belweder“ von Boleslawowicz. 


Ein Opern- und Operettenabend 
ſindet heute im Helenenhof ſtatt. Es iſt Herrn 
Muſikdirektor Türner gelungen, eine Auzahl 
neuer Schlager aus den beliebteſten Operetten 
zu erwerben, von denen einige bereits heute 
zum Vortrag gelangen werden. Es ſteht uns 
ſomit ein abwechſelung reicher Abend bevor. — 
Das Programm des morgigen Sinfonie⸗ 
konzertes enthält u. a. die ſchottiſche 
A-moll Sinſonie von Mendelſohn, Karfreitags⸗ 
zauber aus „Parſifal“ von Wagner, das Ballett 
aus der Oper „La Gioconda“ von A. 
Ponchielli, eine G-moll Serenade für Streich⸗ 
quintett von Reinecke und die „Kaukaſiſchen 
Skizzen“ von Ipolit⸗Iwanow, die ſtets gern 
gehört werden. | 


Bon ſymphoniſchen Orcheſter. Freitag, 
den 18. Juni, findet im Staszic⸗Park (Dzielna⸗ 
Straße 60) das 10. ſymphoniſche Konzert ſtatt, 
das unter Leitung des Herrn Mazurkiewitſch 
ein ebenſo feſſelndes, wie gehaltvolles Programm 
bringt. Es gelangen diesmal zur Aufführung: 
die herrliche Schumannſche Ballade: „Manfred“, 
das prachtvolle „Andante sinfonico“ von 
Glaſunoff; ferner der von einem myſtiſchen 
Hauch umwehte „Dance macabre“ von Saint⸗ 
Saens und die feierliche Einleitung zum dritten 
Akt der „Meiſterſinger“ von Rich. Wagner. 


Symphonie von Anton Dvorak: „Aus der 


neuen Welt“, deren Aufführung immer die 
Aufmerkſamkeit weiterer muſikaliſcher Kreiſe er⸗ 


regt. Die bisher gelungenen Darbietungen 


unſeres noch jungen Symphonie⸗Orcheſters be- 


Unrat, ſelbſt Kadaver von toten Haustieren mit re 1 ; 
Farbe. Laut der neuen Karte können im Laufe ! ſich führen und einen peſtilenzartigen Geruch | Ausführung des fehe intereſſanten Programms. 


rechtigen zur Erwartung einer gleichfalls guten 
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1869 Mann auf. 
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Aus der Umgegend. 

a. Balutg. Im Ambulatorium, 
gierzerſtraße 9, wurde jetzt ein beſonderer Arzt 
ür Frauenkrankheiten angeſtellt. 

e. Ruda Pabianieka. M ehlmangel. 
Die hieſigen Emwohner beſinden ſich in großer 
Verlegenheit. Bisher hatten ſie ihr Brok und 
Mehl in Lodz gekauft, mit der Einführung der 
Brotkarte aber hat das aufgehört. Auch die 
hieſigen Bäcker können in Lodz kein Mehl mehr 
erhalten und dabei ſind ihre Vorräte erſchöpft. 

Infolgedeſſen beſchloß man, an das Bürger⸗ 
komitee in Chojny mit der Bitte heranzutreten, 
den örtlichen Bäckern Mehl zu liefern. 

R. Alexaubrow. Diebſtahl. In der 
Nacht von Dienstag auf Mittwoch drangen in 
die Strumpfwarenfabrik von Julius Wafchte 
Diebe ein und entwendeten fertige und unfertige 
Strümpfe für etwa 200 Rubel. 

5 Tuszyn. Beſchlagnahmte Naphtha. 
In Kamocka Wola beſchlagnahmten die Behör⸗ 
den u. a. 6 Tonnen Naphtha, das ein gewiſſer 
Goldblum nach Lodz ſchaffen wollte, ohne 
dazu die erforderliche Erlaubnis zu haben. 
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a. Zowie Sonntagsruhe. Auf 
Verfügung der Behörden müſſen die Geſchäfte 


Sonntags gänzlich geſchloſſen ſein. 

La. Errichtung eines Denkmals. 
An dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Platz wurde ein Denk⸗ 
mal errichtet, das die Inſchrift: „Zum An⸗ 
denken an die in der Umgegend von Lowicz 
gefallenen deutſchen und ruſſiſchen Helden“ trägt. 

— 2. Alle Fuhrwerke müſſen auf 

Verfügung der Behörden die Namen der Eigen⸗ 
tümer in deutſcher Sprache tragen. 
L a Verbot des Sodawaſſers. 
Infolge der herrſchenden Typhusepidemie iſt der 
Verkauf von Sodawaſſer verboten worden. Die 
Sodawaſſerfabriken wurden geſchloſſen. 

x. Czenſtochau. Spende aus der Schweiz. 
Der Ges ſtliche Kononilus Fulman, Vorſitzender der 
„Raſchen Hilfe“, erhielt durch die Vermittelung des 
Poſener Hilfskomitees 9 165 Mark 90 Pf., die für die 
hieſigen Notleidenden in der Schweiz geſammelt 
wurden. Außerdem ſind für die Abgebrannten in 
Przybynow 3000 Mark eingegangen. 

— X. Mordprozeß. Das hieſige deutſche 
Bezirksgericht verhandelte vorgeſtern gegen den hieſigen 
Einwohner Kajetan Derengowfki, der angeklagt war, 
feine Frau Janina, geb. Golaczewfka, 21 Jahre alt, 
und deren Bruder, Eduard Golaczewfti, 17 Jahre alt, 
ermordet zu haben. Der Mord wurde am 20. Juli 
1914 verübt. Der Angeklagte war geſtändig. Das 
Gericht verurteilte Derengowfti zum Verluſt ſämtlicher 
Rechte, zu 14 Jahren Zuchthaus und zu lebensläng⸗ 
licher Gefängnishaft. N 
Il Billiges Brot. Auf Grund des neuen 
Tarifs wird ein Pfund Roggenbrot für 8 Kopeken, 
ein Pfund Feinbrot für 10 Kopeken verkauft. 

| Sosnowice, Verbot des Straßen⸗ 
handels. Wie die Zeitung „Iskra“ meldet, 
haben die Behörden den Straßenhandel ver⸗ 


boten. N er 

a. Wielun. Die Bibliothek, die 
ſeit Kriegsausbruch geſchloſſen war, wurde 
wieder eröffnet. Im Lokale der Bibliothek 
werden demnächſt unentgeltliche Abendkurſe er⸗ 
öffnet werden. | 


. — 8 
Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 17. Juni. 

Wolkig, meiſt trocken, Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. ; 


Das Wetter in Deutſchland 
am 16. Juni: 
Während f9 das über Rußland liegende Tief⸗ 
druckgebiet weiter oſtwärts verſchoben hat, breitete 


ſich geſtern ein Hochdruckgebiet von Nordweſten über 


Mitteleuropa nach Südoſten hin aus. In Deutſchland 
herrſchte überall überwiegend heiteres und trockenes 
Wetter. Temperaturen lagen nachnittags an der 
Küſte zwiſchen 15 ind 20, in Oſtdeutſchland bei 20, 
in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland zwiſchen 20 und 250, 


— 


Cetzte Tele 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
: Deutſchen Lodzer Zeitung. 


gramme. 


Fr 


Ein Meiſterwerk deutſcher Ingenieure. 
Konſtantinopel, 16. Juni. Heute wurde 
der ſchwierige fünf Kilometer lange Tunnel bei 
Bartſche im Zuge der Bagdadbahn durchge⸗ 
ſchlagen. An dem Tunnel iſt ſeit vier Jahren 
gearbeitet worden. 
Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch . 
Petersburg, 16. Juni. Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch, Präsident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, iſt geſtern an Herz⸗ 
krampf geſtorben. N : 
Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts. 
Liſſabon, 16. Juni. (Meldung der Agence 
Havas.) Der Miniſterpräſident reichte dem 
Präſidenten der Republik ein Rücktritts⸗ 
geſuch des ganzen Kabinetts ein, welches nicht 
angenommen wurde. Der Miniſterrat trat zu 
einer Beratung im Belempalaſte zuſammen. 
Engliſche Verluſtliſte. 
London, 16. Juni. Die neue Verlnſt⸗ 
lifte zählt die Namen von 122 Offi⸗teren und 
„Gute Priſe.“ 
16. Juni. Das Priſengericht 
den Damp „Belgia“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie als gute Priſe erklärt. (Das 
wird von Deutſchland alles auf Rechnung ge⸗ 


London, 


i 
fegt — d. Reda. 


Die treuen Lingen, 
Depeſchenwechſel . dem 
Kaiſer und dem Fürſten zur Lippe. 

Zwiſchen dem Fürſten Leopold und 
dem Kai jer hat, nn en vird, | 
nachſtehende Depei ſchenn wechſel ſtattgefu; 

„An des K Kaiſers Maſe fi 
viele meiner Landes! 


Ehrenkleid auf. dene 
Weiten 2 Often 


für meine braven 
en üb Fe au dürfen Gott 
ſchütze und ſegne Euere Majeß tät immerdar. 
Die von Euerer Majeſtät meinem Bataillo 

Allergnädigſt verliehenen und ſoeben ein “> 


troffenen Eiſernen Kreuze erſte 
und zweiter Klaſſe habe ich zu 


meiner Freude den Begnadigten ſelbſt aus⸗ 
händigen können. 


Leopold, Fürſt zur Lippe.“ 
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1 „ Fü int a zur — 
Lippe. Euerer Durchlaucht dan e ich herzlich für Leitere Art : Er 
die Ueberſ endung 1 Treugels zoniſſes der | SERHETE s triegsaus; zeichnungen. 
braven Lipper, deren Tapferkeit und osanSgeidinungen deuiicher Zun⸗ 
Hingabe mit allen deutſchen Stämmen weti de Sen NES nech aus zwei Slagten mit 
eifern und von niemand übertroffen werden. zucken Schwarzburg und Lippe. Für Verdienst 
Gott ſei ferner mit uns. vor dem Feinde wird das Fürſtlich 
Wilhelm I R” È arzburgiſche Ehrenkreuz aller 
| & it Schwertern und für Militärverfonen 
vom el abwärts eine ſilberne Medaille 
Beſuch der Kaiſerin | für dienſt im Kriege“ verlieh, 
im Soldatenheim Döberitz. | 2 am 10. anuar als bofondere 
Au zu dem Eyhrenkreuz und der 
Nach der Teilnahme an einem für ins Feld Ee ein Eichenbruch mit der Mar 
ziehende Truppen abgehaltenen Gottesdiend ſt in ig J geſtiftet worden. Dieſen erhal⸗ 
Döberitz beſuchte am Sonnie Vormittag Ihre | fer nicht 1 55 dem Feinde gestanden, 
Majeſtät die Kaiſerin in Begleitung der ick nit beſondere Verdienſte um o 
Gräfin Brockdorff und im Beiſein es ſtell⸗ | Heer oder für die Kriegsbe ereitſchaft des Nater 
vertretenden kommandierenden Generals von landes ern drben babe Doa 47 F 
Sömenteld, des Lage uns 115 Genera 1 ehörigkeit in Schwan 
von Loebell und hoher Offiziere das Kaiſer⸗ . Angehörige des Kon 
Wilhelm⸗S oldaten hein. Herr 3. Thüringischen Infanerf e | 
rat Nitz vom Vorſtande des Oſtdeutſchen f Fat 
Jünglingsbundes, der das Heim ver einem E ütıne 
Jahre erbaut hat, empfing die Kaiſerin und a > 
erſtattete Bericht. Unter ſeiner Führung wurde Mi ienfimedaille m se 
ein Rundgang dur rch die Räume angetreten. | ben er wer 8 
Die Kaiſerin ä perte fig ſehr anerkennend über 8 
die Einrichtung und begrüßte den Entſchluß 1 
des Oſtdeutf ſchen Jünglingsbundes, in Zoff ER ur : 
demnächſt ein ähnliches Heim zu errichten, wit T á 
Beiriebt: gung. Die Kaiſerin trug ſich in das 
Fremdenbuch ein und zeichnete verſchiedene 
Herren durch Ansprachen aus und üÜberreid 
zum Schluß ihren Blumenſtrauß dem Vo 
des Hauſes zur Schmückung des Altar 
im großen Saale des Heims für die ſich un⸗ „ 
mittelbar . e ier der en 


von 


€, Stieler⸗Marſhall. 


(10. Fortſetzung.) 

Aus ihren Gedanken heraus, 
kürlich, fragte das Frauchen: 

„Vätchen, Du warſt noch ſo jung als unſer 
armes Mütterchen 1 mußte. Ein Mann 
wie Du, ſo ganz beſonders liebenswert und 
liebreich — und — und — na eben Du, mein 
Alter, wie kommt es, daß Du nicht noch ein⸗ 
mal geheiratet haft? War es wegen uns? 
Oder konnteſt Du unſere Mutter nicht ver⸗ 
geffen?” 

Wunderbar traf diefe Frage gerade den 
Punkt bei dem auch feine Gedanken weilten. 

„Jad, Kind — einmal — — einmal bin ich 
nahe daran geweſen — es iſt imon wieder 
lange Jahre her — —" | 


faſt unwill⸗ 


, Er verſank tief in ſeiner Erinnerung. Das 
Kind an ſeiner Seite ſtörte ihn nicht. Ihm 


aber drängte ſich heute einmal auf die Lippen, 
was er noch nie einem Menſchen g geſagt hatte. 

; „gehn Jahre mögen darüber hingegangen 
ſein — ja gerade ſo lang — Ihr kleinen Kerle 
waret zu Oſtern in die Schule gekommen, da 
habe ich a einmal einen ſchönen, einen 
wunderſchönen Liebesfrühling erlebt. Ach Kind! 
Da war ich noch einmal fo richt, fo unſinnig 
und überſchwänglich verliebt wie ein Primaner, 
die ganze Süßigkeit der Jugend habe ich noch 
einmal gekoſtet. Sie wohnte nicht hier in der 
Stadt, nein, Gott ſei Dank nicht, ich lernte ſie 
damals auf meiner Sommerreiſe kennen und ſie 
wurde meine Braut, heimlich noch in aller 
Stille. Was war das für eine Zeit, wie lag 


da das Leben noch 


vor einem, ie reich, ſo 
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un 


ermeß 


dan 
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un 
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verheißungs voll. 
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fragte Frauchen ganz 
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in, in blaue Fernen träumend, ſchüt⸗ 
den Kopf. 


3 Nein, Kind — durch das Leben. Horribile 
dictu! Tenn das ift das Schmerzlichſte, was 
dem Menſchen geschehen ka Ein gnädige 
Shitial bewahre Dich davor, daß Du das 
mals an ‚Kat Treulos veranlagt 5 

Eli nicht og, 
id lieb. Es wird auch Her 
aben bei ihr. Aber fie . ar D 
und wei ichherzig und nachgiebig 
1 te war in allem das 1 
| les was s recht iſt, der da nach mir 
freien ae ein Jahreseinkommen von 
zwanzigtai uſend Murk zu ver Ba — — und 
ich war ein armer, leichtſinniger Ge lehrter, der 
nichts in die Ehe zu bringen 5 tie als die 
prächtigen, geſunden Kinder 
ſeine erſte und echt eie Liebe geh 

Dann ſchwiegen ſie beide amò d 

Kinde tat das gute, warme Herz 
mieden So hatte er 1 


7 N 
abile 


to ana 


* 4 


un bei 
fie 


und 
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a, 


ET 


ahnt, hatten ihn unb a wohl nn 
quält. Und vielleicht, wer weiß, wenn fie 
geweſen wären — — — 


Ihre Hand ſtahl ſich ſachte in des Pro 
feſſors Rechte. 

„Vätchen, 
herzig war, 
daß ſie nicht D 
wurde. " 

Seine Augen kehrten aus der I 


rau, 
por 


wenn ſie doch aber gar ſo ſchwach⸗ 
dann ift es vielleicht recht gut, 
Deine Frau und unſere Mutter 


Weite zu ihr 


zurück. 
„Mag ſein, Kind. Iſt ſogar gewißlich wahr. 
Aber damals tat es entſetzlich wehe.“ 


Wolkenſchatten glitten über das e Tal 
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die ſieghafte, frohlockende Frauenſtimme, aus 
größerer Nähe diesmal, das letzte Echo. | 


| geritten, 


Bi 


gi 


iiy den 12. Juni 1; 
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15. 


ren 
Der Poltzeipräſident erſucht den Verband, 
nerhalb ſechs Wochen verbindlich 


zu „Sußern, welche von dieſen Wörtern 

u nmr der Fachleute des Kaffeehaus: 
g es entbehrlich ſein hen, und 
durch welche der sche Wörter 195 5 dländiſchen 
erſegt werde n konnten. a r vom Polizei⸗ 
vräſtdium aufe eit ellten Liſte befinde en ſich die 


F Nr vier: e Bar, American 
Drinks, à la C arte, Billurd- -Queue, Bodega, 
B 10 Buflet, Café, Casino, Chambre 
garnie, Chambre separée, Couvert, Déjeuner, 
Diner, Etage, Filet, Fricas SÉ, Grand Hôtel, 
Grill- Room, Ù 'otelette, Lift, Logis, ‚ Majonnaise, 
Menu, Pensionat, Ressou.ce, Restaurant, 
Roastbeef, Rumsteak, Souper, Vestibul, 
5 Bi d der Ra Techausbefiger iſt der An⸗ 
daß es beſſer wäre, auch innerhalb 
GER zebietes eine derartige Umfrage zu 
nitalten, damit gegebenenfalls nicht von 
5 e Borbenifdungalif te herausgeht, 

ſchlägen die Kaf feehausbeſttzer 
5 55 vielleicht nicht einverſtanden 
en. Nach Ablauf der Friſt von ſechs 
Vertreter 
und Mitglieder 
Sprachvereins zu 
„um mit ihnen. über 
beraten. 
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Das Oauartierblatt 
des Prinzen Adalbert. 
= Oſten d geſchrieben: Prinz 
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wo das Regiment lieg 


er 


verbracht te zwei Tage 

ment und ging auch in die Laufgrä 
Schanzen. Vor der 195 iſe überkeick 
Jegimentskommandeur, Oberſtlent an 
Maſſow, dem Prinzen das nach Aufenthal 
ruf iſchem Boden für die Eiſenbahnfah 


22 


„Aber nun iſt's überwunden, lange — 
fingit ſchon überwunden. Nachgeſtellt iſt mir 
immer mal worden und die hochnäſt falten Ge⸗ 
heimrätinnen ſind, ſofern ſie Mütter angeiahrter 
Töchter ſind, noch en Tages außeror! dent: 
lich wohlwollend und leutjeliq gegen mich. Daß 
ich a 1 wäre! Was, Mädel? Meine ö ei 
heit, unſere häusliche Gemütlichkeit dran zu 
geben — — an Frau Geheimrat, danke herz 
lich! Frauchen, Kind, ſieh doch wie ſchon 
die we hfeinde Beleuchtung da draußen — — 
Welt, wie biſt du ſo ſchön! Frühling, wie biſt 
du reich!“ 


C 


* 


einem langhallenden ddr ſchwang 
irchlein n nen Hut und grüßte hinab ins Tal. 
arfen die Hügel da drüben ihm f ſeinen 
was war das? Aus dem Walde 
men en Es melodiſch, wie kleine helle 
ODA en, — — ein Jodelruf, kunſtvoll und 
lieblich, wie er auf Alpenmatten daheim iſt. 
Der Profeſſor und Frauchen 

großen lachenden Augen an. Und Kirchlei 
wiederholt ſeinen jauchzenden Schrei, wieder 


G 


kam er ihm dreifach zurück und wieder übertünte 


Da oben, wo der ſchmale Pfad aus dem 
Dunkel des Waldes in die Lichtung heraustritt, 
was kam denn da für ein Märchen an? 8 

Sieht du, Profeſſor, jest werden ſagenhafte 

Lieder lebendig: 


Da ſah er eine iii Frau —— 
Die ſaß auf einem weißen Roß — — — 


Die Beiden, die am Waldrand ſaßen, ſtanden 
unwillkürlich auf und blickten der EN 
Erſcheinung entgegen. 
Frau Alix auf ihrer 
ziemlicher Entfernung d 
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Das Wort „zurzeit“ Toll dem Prinzen viel $ 
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en it, der Ausfall der i 
er iſt. die Ernährung der 
Frage geſtellt wird, wird empfoh 
g “ladmauumg ein! RAA zu laſſen, 
Rt Pitia der E mahrug der Pepp! Herang 
Fleiſch mehr Kleie als Futtermittel zu g i 
Um dem Mangel an Spe. ‚eietten vorzubeugen, 
ſchon jent eine aus ehr itete Furſorge zur Ste gerung 
d gu e zu treffen Die Herabſetzun 
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Nach mehreren ſehr anſtrengenden Tagen in 

traben wird unſerem Bataillon Ruge gegöm 

vente meiner Abteuung unterbalten ſich m 
rlei Liedern. Zufällig falt einem Tambour, 

den Eſſener Jungen, ein Buch betitelt „Home 


E 


2 


einem Kamera Daniel, 


den zu: do lot us eenen i 


Sie hielt den Kopf zur Seite 


gewendet 1 
blickte über das Tal. Ihr 1 1 5 he 


Schleier wehte von dem flotten Hütchen. Das 
herrliche weiße Pferd ging ruhig, würdevol 
königlich. Und noch einmal jodelte Frau Ali 
und lauſchte lächelnd dem Echo. 


Dann wandte ſie das Haupt und ſchien je 
erſt die Wanderer am Wegesrand zu bemerk 
Grog, läcgeind, eindringlich ruhte ihr Bli 

dem Profeſſor. Grüße mich, du! Gebt 
dieser Blick. -e | 

Kirchlein grüßte lebhaft. Die 
on der Promenade! Er hatte 
ber gelehen, doch mans bel, ihrer Br 
0 . me neigte tibeng würdig das Haupt u 
ſah d ann auf das kuirende Aae das roſig 
erglel iht wie ein Heideroſenknöſpchen vor ihr 
ſtand. Da grüßte ſie herzlich. 

„Grüß Gott, kleine N 
In gleichmäßig ruhiger 2 
Tier ſie den Hang hinab. 


Kirchlein und Frauchen ſahe 
nach und a nicht einmal den Gruß 
Reitknechtes, der an ihnen vorüberritt. 


Erſt als die blonde Frau. auf ihrem 
in den grünen Wellen des Waldes da 
e gewannen ſie wieder Leben. 


5 „Nun fage noch einer, man könne 
Märchen mehr erleben“, rief Kirchlein bege 
war denn das anderes? Die W 
königin mit ihren Knappen iſt uns bege 
Wie ar mnutreich fie grüß „Grüß Gott, 
Nachbarin —“ das klang fo lieblich.“ 
»Es war Frau Bankier Merkel“, fapte 
Frauchen, ganz ſcheu vor lauter Bewunderung. 
„Dummes Kind!“ ſchalt Kirchlein. „Willſt 


Du mich belehren! Schweig ſtille, Proja! Es 
war die Waldkönigin!“ 
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Fortſegung 5 folgt; 


kommission, die die Tarifierung von Kohle, 
a Frz hat sich in 
ihrer Sitzung vom 7./ 10. Mai zunächst da- 


erhöhung von 1½ Kop. pro Pud sich mit 
einer solchen von höchstens / Kopeken 


Einzelerscheinungen wir des öftrren be- 


richtet haben. Verstärkt werden die Fol- 
gen des Kohlenmangels dadurch, dass es 


Natürlich können solche Massnahmem die 


zur 


Heizmittelfrage und Tarif- 


"Pollliik in Aussiand. 


dieser Zufuhr abgeschnitten ist und ausser- 


dem das Dombrowarevier, das allein ein 
Fünftel der gesamten russischen Kohlen- 
produktion liefert, innerhalb des deutschen 
Okkupationsgebietes liegt, musste unver- 
meidlich ein Notstand in der Heizmittel- 
krage eintreten, über dessen Umfang und 


an Waggons zur Beförderung fehlt, woran 
zum Teil der übliche russische Mangel an 
Organisation schuld ist. Man hat nun 
versucht, die Not durch Tarifpolitik zu 
mindern, die ja Russland im Allgemeinen 
recht gat zu handhaben versteht, wie etwa 
die Ausnutzung der Sibirischen Bahn zeigt. 


fehlende Kohle nicht ersetzen. Die zu 
diesem Zwecke eingesetzte Ministerial- 


Erz nnd Salz zu beraten hat, 


hin ausgesprochen, dass Vergünstigungen 
bei den Frachtzätzen für Kohle, die die 
Metallindustrie braucht, nicht stattfinden 
sollten. Ueberhaupt solle man Tarifer- 
höhungen nur in geringem Masse vor- 
nehmen und statt der Kriegssteuer von 
2 Kopeken pro Pud und der vom Eisen- 
pahndepartement vorgeschlagenen Steuer- 


begnügen, für die Entfernung von 1500 
bis 2000 Werst aber Ermässigungen ein- 
treten lassen. Für die geringeren Sorten 
Kohle aus dem Ural, Sibirien u. a. solle 
man es überhaupt bei den bisherigen 
Tarifen belassen und die Tariferhöhungen 
auf die Donez- und Dombrowakohle 
anwenden. Die Dombrowakohle 


mehr nach Russland gelangen, was die 
Kommission merkwürdigerweise nicht zu 
beachten scheint. | à 

Die Rjetsch vom 8.21. Mai 1915 
(Nr. 125), der wir diese Mitteilungen ent- 


nehmen, gibt. ferner einige Zahlen über 


die Kohlenproduktion im Donjezbassin und 
die von der Regierung gezahlten Preise, 
Danach wurden daselbst im April ge- 
fördert 115 Mill. Pud Kohle und 25 Mill. Pud 
Antrazit, wobei 180 090 Arbeiter beschäftigt 
wurden gegen 150 000 im März. Natürlich 
ist dadurch die Kohlenförderung gegen die 
Vormonate gestieger. Abtransporüert wur- 
den im April 80 Mill. Pud Steinkohle und 
23 Mill, Pud. Antrazit, weitere 112 und 
25 Mill. Pud sind zum Abtransport schon 
bestimmt. Das Verhehrsministerium hat 
als Preise bei seinen Regquisitionen 14 Kop. 
pro Pud für die erste, 13 für die zweite 
und 12 für die dritte Sorte festgesetzt. 
Um der Kolennot abzuhelfen, hat man 
wiederholt in der russischen Presse den 
Vorschlag gemacht, in erhöhtem Masse 
Naphtha als Brennmaterial heranzuziehen. 
Nun fördert ja Russland etwa den vierten 
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Dienstag, den 15. b. MUS, um ½12 Uhr mittags, verſchied plöglt 


im Alter von 23 Jahren. 


dürfte. 
‚freilich auch bei Gratisbeförderung nicht 


Teil der gesamten Weltproduktion an | 


— ern pereenu * 


Dieutſche Lodzer Zeitung — 


owa 1900 langsam gesunken, während der 
eigene Bedarf Russlands stieg. Schon 1906 
verbrauchte Russland über 90% seiner 


Naphthaproduktion im eigenen Lande. Von 


den technischen Schwierigkeiten abgesehen, 
ist daher an einen Ersatz des Ausfalls an 
sonstigen Brennstoffen durch Naphtha- 
verwendung nicht zu denken. Es zeigt 
sich dies unter anderem auch darin, dass 
die Naphthapreise stetig steigen und Ende 


schweres und 41 Kop. für leichtes Naphtha 
erreicht hatten. z 


3 


Deutschland. 
Eine Ausichrbewilligungsstelle für 


Heiz. Der Reichskanzler hat eine Zentral- 
stelle für Ausfuhrbewilligungen in der 
Holzindustrie errichtet und als Vertrauens- 
mann das Vorstandsmitglied der Deutschen 
Holzvertriebs - Aktiengesellschaft Herrn 
Aibrecht ven Hauwald, Berlin W. 8, Pahren- 
Sirasse 46, bestellt. Anträge auf Ausfuhr- 
bewilligungen in der Holzindustrie sind 
künftig unmittelbar an die vorgenannte 
Stelle zu richten. Beim Reichsamt des 
Innern eingehende Anträge werden zu- 
nächst zur Verfügung 
werden. 

Ausiuhrverbote. Nach amtlicher 
Verfügung wird verboten die Ausfuhr und 
Durchfuhr von Stahlmagneten aller 
Art, Geflechten aus Eisen- und 
Stahldraht, Maschinen zur Herstellung 
von Drahigeflechten. Ferner ist Ausfuhr- 
verbot erlassen für Süd früchte, Ge- 
Wirz e, Getränke aus Fruchtsäften, 
Obstwein, Fruchtauszüge zur Bereitung 
von Getränken; Himbeeressig, Honig, auch 
Kunstbonig, 
hoben wird 
Durchfuhr 


dorthin abgegeben 


auch Honigpulver. Auf ge- 
cas Verbot der Aus- und 


für, Röhrenformstücke sowie 


Kapok (Pflanzenfaserstoft). 


Russland. er 
Bin Nanhikavorräte in Raki., Am 
1./14. Mai betrugen die Vorräte und deren 
Produktion (in Mill. Pud.): a er 
B ee IDA 


20,5 
42,3 


Naphtba s a e ə o 
Masut . à aa „ „„ „ 
Petroleum 11,0 
. 69. 


Andere Produkte 
in Summa 80, 7 
Vorräte am 1. April.. . 90,8 


markt fest, Leichte und schwere Naphtha 
wurden an der Bakuer Börse zu 41 und 
41¼ Kop. pro Pud gehandelt. Am 18.26. 
und 14./ 27. Mai wurde auf dem Wasser- 
wege aus Baku die ausserordentliche Menge 
von 12,45 Mill. Pud Naphtha ausgeführt, 
darunter 1,8 Mill. Pud Rückstände; ausser- 
dem per Bahn 47 Waggons. | 


Die Lage der chemischen Industrie 
in Russiand, In dem Bestreben, den 
deutschen Wettbewerb nach Been- 
digung des Krieges nach Möglichkeit aus- 
zuschalten, werden mit Unterstützung der 


Regierung alle erdenklichen Anstrengungen 
gemacht, um die russische chemische In- 


dustrie zu heben. Tatsächlch maeht sich 
einstweilen das Fehlen der deutschen Er- 
zeugnisse am russischen Markte peinlich 


bemerkbar. Die Militärverwaltung klagt 
darüber, dass die einheimische Indusrie 
kein nur einigermassen brauchbares 


Chloroform herzustellen verstände, 
und die Goldindustriellen erklären den 
Stillstand in der Goldgewinnung durch den 
Mangel an Zyankali. Sehr Bemerkens- 
wertes hat die russische „Gesellschaft 


für chemische Industrie vom 


Jahre 1914“ 


Da es 
innerrussischer In- 


geleistet, den 


des 


| 


q 
Mai eine Höhe von rund 42 Kopeken für 
| 
| 


1915 
38,9 
62, 
17.6 
| 65 
u Pa- 
rräte a 129,9 
Trotz grösserer Vorräte ist der Naphtha- 
ł 


Donnerstag, den 17. Juni 1915. 


Naphtha, aber diese Produktion ist seit | fehlen beginnt, so ist man einstweilen 


ganz auf die sehr sporadische englische 
Einfuhr angewiesen. Die genannte Gesell- 
schaft wünscht nun Russland auch in 
dieser Beziehung vom Auslande, an erster 
Stelle von Deutschland, unabhängig zu 
machen und errichtet zu diesem Zweck in 
Ssumi, Gouvernement Charkow, eine Fabrik 
zur Versorgung der Moskauer Manufakturen 
mit Farbstoffen. Gleichzeitig wird mit ihrer 
Beteiligung mit 2 Mill. Rbl. Aktienkapital 
ein Unternehmen begründet, das sich die 
Herstellung harten Kautschuks zur 
Aufgabe gesetzt hat. Drei Professoren der 
Petersburger Universität gründeten die 
„Ak t.-Ges. zur Herstellung che- 
mis ch- pharmazeutischer Prä- 
parate „Podjom“ mit 500 000 Rbl. 
Grundkapital.“ Einstweilen beschränkt man 
sich auf Phar mazeutis chem und 
Kos metischem Gebiet auf Nach- 
ahmung der deutschen Pro 
dukte, die nach Freigabe der diesbe- 
züglichen Patente durch die entgegen- 
kommende russische Regierung gestattet 
und gewünscht ist. Die bislang erreichten 
Ergebnisse können allerdings nur die 
Ueberlegenheit der deutschen Industrie 
bezeugen. g i 


Faterskurgaer Getreide- und Butiare 
elsa. An der Kalaschnikowschen Ge- 
treidebörse betrugen laut „Rjetsch“ vom 
29. Mai die Verkaufspreise für das Pud in 


Rubeln: 


Roggen 
Futterger elke. 
Hafergrüt zee. 
Weizenmehl, bestes 
Kartoffelmehl, Einkaufs- 
preis . 3,00 bis 3,25 
Butter... s s 5860 „ 5,65 
Der Getreidepreis ist etwa das doppelte 
des normalen Friedenspreises! N 
Dis Verpliegung von Petersburg. 
In der ersten gemeinsamen Sitzung der 
Stadtverwaltung mit der Stadthaupimann- 
schaft wurde, nach „Nowoje Wremja“ vom 
3. Juni, zunächst die Versorgung Peters- 
burgs mit Zucker, Mehl und Graupen be- 
sprochen. Vorhanden sind noch 36 000 
Pud Zucker oder 20 Stück auf den Kopf 
der Bevölkerung. Die Zuckerzufuhr kat 
völlig aufgehört, das Zuckersyndikat mit 
raf Bobrinski (Generalgouverneur von 
Galizien) an der Spitze beabsichtigt cie 
Preise noch weiter zu treiben. Bis die 
Reichsverpflegungskommission einen Aus- 
gleich zwischen den Markt- und Produk- 
tienspreisen geschaffen hat, sollen 
mindestens 23 Waggons Zucker täglich für 
Petersburg durch irgendwelche Abkommen 
sichergestellt werden, damit während der 
Zeit des Einkochens von Konserven kein 
Zuckermangel herrscht. I 
Auch an Roggenmehl, an dem Finnland 
ebenfalls Mangel leidet, sind nur geringe 
Vorräte vorhanden, Zum Brotbacken wird 


1,70 
1,80 
3,20 
3,05 


I 07 


jetzt die niedrigste Sorte Weizenmehl ver- 


wendet, davon sind noch 1400009 Pud 
vorhanden. Es wurde auf die Gefahr der 
Steigerung der Brotpreise hingewiesen. Der 
Beschluss lautete, dass eine Aenderung 
der Hächstpreise nur enmal im Monat zu- 
lässig sei. Ueber die Graupenvorräte liegt 
noch keine Aufnahme vor. 


Bie sussisch-franzüäsischen Hane 
deiskeziehungen. Zu unseren Mittei- 
lungen unter diesem Titel in Nr. 127 über 
die in Paris stattfindenden Beratungen 
russischer und französischer Interessenten- 
kreise meldet ein weiterer Drahtbe- 
richt: Der Ausschuss zur Förderung 
der  französisch-russischen - Handels- 
beziehungen hielt unter dem Vorsitz 
des Handelskammerpräsidenten  Méline 
zwei neue Sitzungen im Ministerium des 
Auswärtigen ab, in denen die Lage beider 
Länder vom Standpunkt des Zollwesens 


zur Hebung des Exports Tus- 


sische Zollabfertigungsbüros 


in Frankreich unter Leitung 


der russischen Zollverwaltung 


einzurichten. Der anwesende De- 
legierte vom russischen Handelsministerium, 
Batschew, glaubte, dass die russische 
Regierung gegen die Einrichtung ausser- 
territorialer Zollbüros nichts einzuwenden 
haben werde, vorausgesetzt, dass hin- 


‚sichtlich der Prüfung der Zollerhebung jede 


Sicherheit geboten werde. Auf Vorschlag 
Batschows ernannte man zur Ausarbeitung 
eines diesbezüglichen Organisationsprojekts 
eine technische Unterkommission, 


Allgemeines 

Englische Prisenschiifa für Russ- 
fand. „Russkoje Slowo“ vom 1. Juni 
veröffentlicht folgendes Telegramm aus 
Odessa; „Der Chef der Kammerabteilung 
der Russischen Gesellschaft für Schiffahrt 
und Handel ist aus London zurückgekehrt, 
wo er sich zum Zwecke von Verhandlun- 
gen mit der englischen Admiralität über 
den Ankauf einiger grossen Ozeandampfer: 
von den deutschen Prisen, die die Englän- 
der in grosser Anzahl gemacht haben, auf- 
gehalten hat. Der Vertreter der Russi- 
schen Gesellschaft für Schiffahrt und Handel 
stiess auf Entgegenkommen der Engländer, 
die ihr grundsätzliches Einverständnis, 
einige Prisen nach Beendigung des Krieges: 
zu äusserst vorteilhaften Bedingungen ab- 
zutreten, erklärt haben. Die Russische 
Gesellschaft für Schiffahrt und Handel hat 
den Erwerb einiger Passagierdampfer ins 
Auge gefasst, die vorher zwischen Hamburg 
und Amerika im Dienste waren. Die Ge- 
sellschaft geht von der Erwägung aus, dass 
nach dem Kriege die deutsche Flotte ent- 
kräftet und ausserdem einem Boykott aus- 
gesetzt sein werde, was der russischen 
Flotte die Möglichkeit verschaffen wird, 
sich erfolgreich an ausländischen Fahrten 
zu beteiligen.“ N 
Wie wir schon gestern sagten: Die 
Odessaer sind grosse Fhantasten. Infolge 
der Dardanellensperre haben die Leute 
nichts zu tun und vertreiben sich die Zeit 
mit dem Schmieden grosser Projekte. 


835788. 

N Fonds. 
Berlin, 15. Juni. Am offenen Geldmarkt 
erhält sich unverändert starke Flüssigkeit. Täg- 
liches Geld ist zu 2—2½ pCt erhältlich, der 
Privatdiskont3'/, pCt. und je nach Beschafe 
enheit der Wechsel wesentlich darunter. Valuten 
waren teilweise etwas fester, speziell Schweizer 
Piätze und Rubelnoten, 
Paris, 14. Juni. 


14.6. 12. 6. 
32 Französische Rente. . e 7215 7495 
4 Spanische äussere Anleihe „„ 85,30 88,30 
Sproz. Russen 1500 „ „ 80,00 91,75 
3proz. Russen 1895. e ə 62,50 60,50 
Banque de Paris 8838 830 
Credit Lyonnais . . . ə „ „ „ 1050 1060 
Baku Naphtha- Gesellschaft. — — 
Briansk 0 o > s e C] E] o 9 a 328 Far 
Lianosoff . „ „% eo 327 319 
Malzefi Fabr. e e o e o 4383 435 
Le Naphte ` 9 s: s ® E & # p o 355 x 364 
Ela 19 1151 
Rio Tinto. e > e.o 1991 1565 
De Beers e o o o 306,00 365,59 
Lena Goldfields. . s e e o e o 4860 465 
Randmines . „„ 1410 125 
Baumwolle. 
Raw-Vark, 14. Juni. 
u 14.5 12.6 
Baumwolle loco . è 9, 98 
(SKEN duni. ve. „ „ 9,34 9,33 
do. Jul . . 9,43 953 
do. Septembar . . 97: 977 
do. New- Orleans loco. 9,32 9,25 
| Formamint 
Feldpoſtbrief⸗Packungen 
in allen Apotheken und Drogerien. 3 


ingehend geprüft und vorgeschlagen wurde, | 


— mn — —ͤ—H ———Eñ—ö—D 


— — 4 — a a 


ch meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante 


Die Beerdigung findet heute, um 4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Dfkugaſtraße Nr. II4, aus, auf dem alten evang. Friedhofe ſtatt. 
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Die Hinter 


lniebenen. 


treffen ſich jeden Sonntag von 12 Uhr an in 
Lodz, Hotel Viktoria (beſtellter Tiſch). 


vertraut, ſucht in feinem frauenloſen Hauſe den Platz der Haus⸗ 
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Die Angehörigen der 


è Deutſche Lodzer An — Donnerstag, den 17. Juni 1915. 


tungen und Bau- Unternehmungen 


Wee Wir | 3079 


Förderbahngleife, Weichen, Drehfcieiben 
2 Wagen für Transporte aller Art- 
ab Fabrik: Zawadzki, Ob.-Sclef. Car 
Friedenshütter a, b. H. Ber lin W. 35 


Str. 30, Tel, 5561. 


Bankgeschäft „ „. Gegründet 1819 


10 ehr; SI DIE eu urkiewic; 


Donnerstag, den 17. Juni, 
findet um 5 Uhr nachmittags 
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1355 lien Hall — Programm: E. Grieg H. Suite, R. Wagner Qurertüre „Tannhäuser“, Liſzt „Les 
pÜ Lieu les“, Borodin „Steppenſkizze“, Arensky „Variationen“ uny andere, 


21 


5 Diiema = Strafe n 60. 5 den 


auer Straße Nr. 108. een amm: Dvorak: Sinfonie Aus v der Senen Welt“, Sdi 
PEA „Meiſterſinger“ und andere. we 60 P BE 


18. Juni, 5½ Uhr nachmittags: 
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Das allein echte Bernhard⸗Reicheltſche 
Kunſthonigpulver iſt von erſten Autoritäten 
der Aerztewelt empfohlen: 

Das zur Herſtellung von Kunſthonig dienende 


Pulver ergab bei der chemiſchen Un: eriuchung 
die Abweſenheit von geſundgeitsſchädlichen 


bohen irg end ı TE velcher be ai Sen gi is nes ` F a 
hen Zuckergehaltes mu 15 der aus eme ulser u. | 
edel eg ai dcr ee Die grösste Zigarettenfabrik 
bildend bez zeichnet werden. * & 


werbaulichteit und Billigkeit en der ele 
e eee gz aufser ‚ange! m ic 


Deutschlands 


— tiber 2000 Arbeiter und 100 Maschinen — deren Marken 

in der ganzen Welt seit Jahren eingeführt sind, sucht für 

Lodz und Umgegend event. für das ganze ur 
tiensgeblet den 


\lleinverkauf mitGrosslager 


zu vergeben. Nur Herren aus dem Kaufmannsstand, die 

mindestens über M. 30009,— in Bar verfügen, belieben 

schriflliche Offerten an den Portier des Hotels „Viktoria“, 
Petrikauer Strasse, abzugeben. 


. technifeies $ Qavorateriun: 
1685 gez. Dr. W. Kirchner, 


Nur zu haben, ebenſo wie fertiger Kunſt⸗ 
honig in . Qualität, im 


P 


eee 


VVV 


68 See Kite SUR 
* ESIS ENEN 


8 


——— 


1830 


© 


oreÖsfangberein, | 


* 


Denti iger Zeitangsberrauf, 
Lodz, N Straße Nr. 62. == f 
Bitte genau auf die Hausnummer zu achten. 1685 


Abonnement Arsgab Juli Be 2 mal, 3 M k. l 8 - — 
abe pro Monat nu B rant Rodzer Yim 


Petrikauer Straße Nr. — 


Echt Kaiſerquell eingetroffen, 

ſowie gut gepflegte Biere der Aktien⸗Brauerel von „K. Anſtadt's Erben“. 
Empfehle: 

Kräftigen Mittagstiſch á M. 2.—, 


9 Die beste Einkauisquelle von b 
Post- Ansichtskarten || 
u. Schreibh materialien 


9 für Kantinen und Wiederverkäufer 5 


sowie auch detail ist die 2554 x. reichhaltige Abendſpeiſe⸗Karle mit gut gepflegten Weinen re t 
Centrale Tür Ansichtskarten und Schreih- |! i t a 
matariallen, l Lawisz, Hindannurgstrasss 231, |, Tiefere S Syphons ins Haus. 
E R I AFINETIe == 8 $ 


I auf 0 
RA 


— Jeden dritten Tag NEUHEITEN. — | 1, Mill ion Karten 


Hochachtungsvoll 
Oswald Rohnke, | 


mit Rund ma schinen „Betrieb 


amerikaniſchen Syſtems „Iuvicible“ werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß fämtliche zur 
pit SON ſtellung der Maſchinen erforderlichen 


eſervebeſtandteile „ 


ſowie Zylinder ete. gegen Nachnahme prompt zu haben ſind. 
Felix Lederer, Wien IA, Beethovengaſſe 4. 


Macchinen-Slickereien 
werden von einer größeren Fabrik gelegentlich hier am Platze 


= engros und defail billigt verkauft. — 1593 


Zuwadzka-Straße Nr. 34, W. 3, Treppe, von 10—1 und 


2½—5 nachm. 


Petrikauor Krause Nr. 118, 
nootin Berliner Kartoffelkuchen me. N) 


5 ienerbrot, ſowie verſchiedenes anderes Gebäck. 16 


Deutſche Dame, 


elegant, vornehm, Anfang 30, mit der Leitung einer Häuslichkeit 


Elektrotechnisch, installations. Büro U Roparatır-Workstätten, ; 
Rozwadowska.Strasse Nr. 1, e 
. 3 


frau zu vertreten. Eventuell auch nur für die Kriegsdauer. & 
Gefl. Offerten unter „Z. O. 3“ erbitte an die Geschäfte ſtelle Q 


der „Deutiehen Ludzer Zeitung“, Petritaner Strafe Mr. 86. 1005 8 Elektrische Licht-, Kralt-, Signal 1 
i > al- und Telephon-Ans» 
Ruſſiſche 1646 2: Stamboli Nobleſſe, :: 8 lagen, Reparaturen von Dynamon und Elektromotoren 
Zi igaretten e a 0 . „„ Materia D 
8 u teh awins ses Material: 
8 145, N a 8 ies Bonocoonoooname PORN | 5 À BEER net 8 


T = überneh Mell: 


—— 


2 3000 


Erkennunge- 
j Marken. 


auf den Namen Eduard Raiss. 
fausgeſtellt von der Gemeinde 
. Widzem, und ein Wechſel auf 
[bl. 50.— p. 24/2. fällig, auf 


an die Exp. dis. Bl. abzugeben 


verkaufe ſehr billig, jedoch 


maſchine. Mikolafewf ſka⸗ Straße 
5 Nr. 400, Wohnung 2 3 1631 


geeignet für einen Arzt, ang 


< irae H, non TERN jepen 
Du. von 3—6 Uhr nachm. 1675 


Anfertigung von verſchierenen Unis 1589 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. 


-GERSOREKOSH l Ptttane 29, in Sof, tedis, 2 flug, 2. fl 


x macht wie neu. Drogerie 
Arno Dietel, Lodz, 
** Petrikauer Straße 157. 


. . . e: 


LANDES-LOTTERIE, 


119 082 Lose 33 D000 Gew 
20 Minen 301 Tausend M 


Ziehung I. klasse 
23. und 23. Juni 1313. 


Im gunstiesten Falle Hark 


800 000 
Haupigswinne: 
3500 000 
300 000 3 
200 000 
150 000 
100 000 
10 14 Ea 7. mar R 
een arg o ute Konnen 
Er 


15 A Dresden $, 


gie Sächs. Lotterie-naiekti on 
Körlg-Nbırt-ärrasse Nr. 21. 


G usseiserne: u. 
schmiedeiserne 
Bohrrohre, Kesselrohre, 


Hebamme,» 


Z om un L Soc, empfängt 
Krane, erteilt Ratſchlage. 


Unbemittelten Preis ermäßigung, 


5 


Porzellanfatriki.Prcnß.Schlesion | 
hat größere Bolten Ware, weiß 
und dekoriert, wie 


Tee - Kannen, Taſſen, 
Teller, Schüffeln, | 


Kaffeebecher soon 


billig abzugeben. wa 

Anfragen an: 

K. Steinmann, 
Porzellan Fabriken, 

| Aelenſart, $ ** end. Saler, 


7 Amun mig 
"n wua e- 
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Ein Fases 1679 


5 


Zu vermieten ſin ind ſchöne, ſonnige 


Wohnungen 

in ruhigem Haufe: 1) Ein 
großes Zimmer, ſowie ) 3 
Zimmer, Stüche und Bequemlich⸗ 
keiten, eleits. Licht und 13 
Dlugaſtr. 118. 


den Namen 8. ct  igert, ab: 
hunden gekommen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, biejelben 


Ion. NEAR ec 
Möbel Polniſche auch ae 


Converſa ion 


nebſt Unterricht erteilt Pole, 
Stud. p il. deutſcher Univerſität. 
Nowo⸗ Cegelnianaſtr. 4, Woh⸗ 
nung Nr. 7. 168 


ſofort: Kredenz, Tiſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Betlſtellen 
mit Matratzen, Waſchtiſch, Nacht: 
ſchränkchen, Wäſch cidrani, T Tru⸗ 
mean Säulchen, Pult, Uhr, Näh- 


Bittſchriften und 
Ueberſetzungen 
Aller Axt, auch in Patent- An⸗ 

m gelegenheiten, übernimmt 
Rechtskonſul. En. Lubingkt, 


Petrikauer Etraße ux. 82. 


Engros und detail, zu haben par 
Tyber & „Brauner, 
Petrikauer Straße Nr. 98. 


i ine 3 z 2 air; 
Minze — u ae 
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5 volländiſche | für Lodzer An ngeiragpbeiten: 


verſchiedene andere Wohnungen 
zu vermi wien, Igierzka⸗Straße 
732 

Ar. J, bei Scünbaun. 168. 


Hans Kriefe, 
Olein-Seife u. Talg für Handel: Aloys Balle, 
engros zu verlaufen. Wide für Anzeigen: Hugs Franke, 
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